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Artilleriekampf höchſter Stärke bei Verdun. Die päpſtliche Friedensnote.
Jn Flandern fallen die Würfel.

Mit der Unverfrorenheit, die ihn kennzeichnet, hat
Lloyd George behauptet, daß die kriegeriſchen Vorgänge
in Flandern nur ſo nebenbei eine Bedeutung hätten, kleine
Teiloperationen, von denen die Deutſchen freilich viele
Worte machten, die aber für das machtvolle Albion nur
ein Stirnrunzeln wären. Der engliſche Premier muß
wirklich ein ſehr großzügiger Politiker ſein oder er iſt
ein ſchlechter Prophet. Ein Stirnrunzeln. Der
deutſche Heeresbericht vom 16. Auguſt enthält den erzenen
Satz:? „Der anbrechende Morgen zeigte vor den deutſchen
Stellungen feindliche Leichenfelder von grauenhafter Aus
dehnung.“ Und am 17. Auguſt heißt es: „Ein neuer, der
zweite große Kampftag der Flandernſchlacht, iſt zu unſeren
Gunſten entſchieden.

einen vollen Sieg errungen.“ Wer möchte heute noch
daran zweifeln, daß die Schlacht in Flandern eine Ent
ſcheidung bedeutet, eine i eren Folgen viel

eicht nicht her

Deutſchlands zu Eng be Eine Ent
dung, deren Bedeutung inzwiſchen trotz aller Beſchwichti
gungen des Lloyd George auch den Engländern deutlich
geworden iſt. „Jn Flandern fallen jetzt die Würfel. Dort
entſcheidet ſich die Frage, wie lange der Krieg noch dauern
ſoll. So ſchreibt aus dem engliſchen Hauptquartier der
Berichterſtatter der „Times“, und der vielberüchtigte
Gibbes fügt für den „Daily Telegraph“ hinzu: „Den Deut
ſchen iſt es kein Geheimnis geblieben, daß wir ſie in
Flandern zum Entſcheidungskampfe ſtellen.“ Mr. Gibbes
hat recht, Englands Abſicht war uns kein Geheimnis ge
blieben. Rechtzeitig hatte die Oberſte Heeresleikung er
kannt, was der Feind in Flandern erſtrebt; auch der
deutſchen Offentlichkeit war keineswegs verheimlicht wor
den, daß an der Weſtfront die erbitterkſten Kämpfe zu
erwarten wären. Nun koben die Schlachten an der Küſte
bis hinunter vor Verdun. Nirgends haben die gewalti
gen, uns vielfach überlegenen Armeen der Entente einen
nennenswerten Erfolg zu verzeichnen. Wir aber blicken
über die Leichenfelder ihrer Gefallenen, und nach wie vor
fahren unſere UBoote aus den umwehrten Häfen, deren
Zerſtörung wohl das eigentliche Ziel des in ſeinem Schiffs
raum auf den Tod bedrohten Englands geweſen ſein dürfte.
Englands Anſtrengungen haben etwas Fieberhaftes; man
ſpürt deutlich, daß ſeine militäriſchen Maßnahmen von
unſachlichen Motiven gehetzt werden England weiß, daß
der Krieg im Zenith ſteht, darum möchte es alle ſeine
Kräfte daran ſetzen, um ſeine ſchlechte militäriſche Lage,
koſte es, was es wolle, vor Toresſchluß noch zu verbeſſern.
Es wird ihm nicht gelingen. Jm Gegenteil. wenn es zu
trifft, was das Mitglied des engliſchen Unterhauſes, Her
bert Samuel, ſeinen Wählern ſagte, daß nämlich die
Flandernſchlacht den Wendepunkt des Krieges bilde und
es trifft zu dann bedeutet der Auguſt dieſes Jahres
für Englands Weltpläne eine vielleicht noch langwährende,
aber keineswegs mehr aufhellbare Dämmerung

Der Weltkrieg
Die Friedensnote des Papſtes

liegt jetzt im Wortlaut vor.
Nach einer Einleitung über die jetzige Möglichkeit der

eng von Friedensverhandlungen fährt der Papſt
ort
Wir laden die Regierungen der kriegführenden Völker

ein, ſich über folgende Le itſärtze zu einigen, welche die
Grundlage eines gerechten und dauer-
haften Friedens zu bilden geeignetſcheinen. Den Regierungen laſſen wir die Sorge, ſie
zu e und zu ergängen.

Vor allem wäre als e er und Grundlage
anguſehen, daß an Stelle der iaterielle n. Ge

e

Trotz ſchwerſter Opfer haben
die Engländer nichts erreicht, wir haben in der Abwehr

walt der Waffen trete die ſittliche Macht
des Rechtes. Daraus ließe ſich ein gerechtes und ge
meinſames Abkommen ableiten, betreffend die gleichzeitige
und gleichmäßige Vermin derung des Rüſtungs
weſens. Die Regeln und die Büngſchaften, die dabei
feſtzuſetzen wären, hätten ihr Maß und ihren Namen da
rin, daß alles geſchehen muß, was erforderlich iſt, und
gusreicht, um die öffenthiche Ordnung in jedem Statt
ſicher zuſtellen. Dann an die Stelle der Heere trebe die
Einrichtung des Schiedsgeriſchts.
habene Aufgabe, Frieden zu erhalten, führt es nach ver
einbarten Vorſchriften aus und wendet ſie gegen jenen
Staat in zu beſtimmenden Maßregeln an, der ſich gent
weder weigert, internationgle Fragen dem Schiedsgericht
anheimzugeben, oder deſſen Spruch anzunehmen. Jſt ein
mal die Vorherrſchaft des Rechts feſtgeſtellt, können alle
Schranken des Völkerverkehrs wegſallen, indem man die
wahre Freiheit der Meere, die allen gehören,
durch beſtimmte Verfügungem ſicherſtellt, womit einerſeits
viele Anläſſe zu Streitigkeiten ausgeſchaltet, andererſeits
allem neue Quellen des Wohlſtandes und des Fortſchrithes
geöffnet würdem.

etreffs des
wiegs koſten

chg denerſatze s

führung eines ſolchen Gemehe S einzig t
wegen Geldfragen unbegreiflich erſcheinen müßte. Gibt
es in eingelnen Fällen Gegengründe und Sonderanſprüche,
mögen dieſe nach Recht und Billigkheit erwogen werden.
Allein ein friedliches Abkommen mit den unendlichen
Vorteillen, die daraus folgen, iſt unmöglich, ohne gegen
ſeitige Rückerſtattkung der augenblicklich beſetzten Gebiete

Daher müßte von deutſcher Seite Belgien voll
ſtändig geräumt, es müßten Bürgſchaften feſt
geſtellt werden für deſſen politiſche, militä-
wä ſche und wirtſchaftliche Anabhängigkeit,
von welchen Macht immer. Desgleichen hätte die Räu
mung des franzöſiſchen Gebietes von ſeiten
der anderen kriegführenden Mächte, eine ähnliche Rück
erſtattung der deutſchen Koloniemn, zu er
folgen. Was ſtrütttge Gebietsfragen angeht, wie beiſpiels
weiſe die zwiſchen Jtalhien und Oſterreich, zwiſchen Deutſch
land und Frankreich erörterten. ſo darf man hoffen, daß
in Anbetracht der ünermeßlichen Segnungen eines Frie
dens, deſſen Dauerbeſtand durch die Abrüſtung verbürgt
wiüirde, die ſtreitenden Parteien ihre Anſprüche im
verſöhn lichem Geiſte prüſfen, und es werdenin ihnen wie wir an anderer Stelle ſagten, d e Wünſche
der Völker (Les aspirations des Poeples) nach Maß
gabe des Gerechten und Möglichen Berückſichtigung finden,
indem man gelegentlich Sonderintereſſen mit dem allge
meinen Wohl der großen menſchlichen Geſellſchaft in Ein
klang bringt.

Der Geiſt der Billigkeit und Gerechtig
ke t muß leitend ſein bei Erwägung anderer territo
rialher und politiſcher Fragen, zumal Jener, die ſich auf
Apmenien und die Balkanſtagaden und auf jene
Länder beziehen, die einſt das Königreich Polen bil
deten, dem ſeine Leiden, zumal die im gegenwärtigen
Kriege erlittenen, die Zuneigung aller Völker gewannen.
Das ſind die wichtigſten Grundlagen, auf denen, wie wir
meinen, eine künftige Erneuerung des Völkerverbandes
ſich aufhauen ſoll. Sie ſind geeignet, die Wiederkehr ähn
hicher Völkerkriege unmöglich zu machen und eine ent
ſchiedene Löſung der wirtſchaftlichen Frage herbeizuführen,
welche für den zukünftigen Wohlſtand aller am Kriege
beteiligten Völker von ſehr hohem Belang iſt.

Zum Schluſſe betont der Papſt, jedermann erkenne an
daß beiderſeits de Waffenehre gewahrt ſei.
Er fordert die Oberhäupter der kriegführenden Nationen
dringend auf, ſeine Vorſchläge günſtig aufzunehmen Und
an ihre ſchwere Verantwortung zu denken. Er wünſche,
daß die künftigen Generationen ihnen den ſchönen Namen
von Friedensſtiftern verleihen können. Gott möge ſie
erlbeuchten und bewaten.

Die neue Konferenz der Alliierten,
die ſich mit der päpſtlichen Friedensnote be
a ſſe n ſoll, findet ſchon nächſte Woche auf franßöſiſchem
Boden ſtatt.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der glänzende dentſche Erfolg in der

zweiten großen Flandern Schlacht.
Der Kaiſer ſandte dem Kranprinzen Rupprecht

von Bayer n folgendes Telegramm

Seine r wird, ſo hoffe ich ſeſt, nie vergeſſen, was Führer und

baſis blieben
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Jch beglückwümſche dich, die Führer und Truppen deiner
Armee zu dem glänzenden Erfolge des
Schlachthkages in Flandern und zu dem Ausgange der
ſchweren Kämpfe an der Arrasfront.

An dem unerſchütterlichen Sieſges willen von
Truppen aller deutſchen Stämme zerſchellde die An
griffskraft der dort kämpfenden Teile des engliſch
ſranzöſiſchen Heeres.

Mit mir iſt das Vaterhamd ſtolz auf ſeine Söhne. Es

Soldat im Felde leiſten.

tapferen Truppen. eelegramm des Kaiſers an den Kronpringzen:
Jch bekomme ſoeben die Meldung von der kühnen

Unternehmung badiſcher Truppen auf dem Oſtufer der
Maas Sprich ihnen meinen kaiſerlichen Dank und
meine Anerkennung aus. Wie an der Flandern
e n ſich auch vor Verdun deutſcher An

griffsge iſt. cJn Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichts un
ſerer Oberſten Heeresleitung wird aus Berlin gemeldet

Der zweite Tag der Generaloffenſive im Weſten endete
mit einem vollen deutſchen Sieg. Jn FJlandern, wo der

u o ge wiag an

Heute dankt es mit mir deinen

Schlacht ſetzten die Engländer, von den Franzoſen unter
tützt, die ganze Kraft ihres aufgehäuften Menſchen und

Kriegsmittelmaterigls ein, deſſen Über legenheit ſie
ſelbſt nicht genug rühmen können. Bei dieſer

zweiten flandriſchen Niederlage
können die Engländer nicht wie bei der erſten die Ungunſt
der Witterung als Entſchuldigung anführen; denn am
Nachmittag des 16. Auguſt, wo ſie die ſchwerſten Schläge
erlitten, ſtrahlte de helle Sonne am blauen Himmel. Die
Schlacht ſpielte ſich in zwei Phaſen ab. Jn der erſten
vermochten die tiefgegliederten engliſchen Angriffswellen
über die zerſchoſſenen deutſchen Stellungen vorzudringen
und die langſam zurückweichenden deutſchen Poſtierungen
und Sicherungen vor ſich herzutreiben. Beiderſeits der
Bahn Boeſinghe--Staden gelang es ihnen, über
den Steen bach vordringend, bis in etwa 1 Kilo

meter Tiefe einzudringen und ſüdlich der Bahn
bis nach Poelkapelle vorzuſtoßen. Nunmehr aber ſetzte

der deutſche Gegenangriff
ein, deſſen überlegene Wucht jedem weiteren Vordringen
Halt gebot. Nach hin und herwogendem Kampfe ver
wandelte ſich der engliſche Angriff mehr und mehr in eine
immer raſchere rückläufige Bewegung. Bis
gegen Mittag war von den Deutſchen die Linie halbwegs
Poelkapelle--Langemarck erreicht. Vergeblich warfen die
Engländer immer mehr Truppen in den Kampf, vergeblich
jagten ſie von Blancharte See bis an die Lys aus
Tauſenden von Rohren, was dieſe nur hergeben wollten,
die engliſche Jnfanterie wurde von einer Stellung zur
anderen zurückgedrückt.

Am ſpäten Nachmittag waren die alten Stellun
gen von den Deutſchen wieder erreicht, nur in einem
beſchränkten Einbruchsbogen bei Langemarck und in
einem Grabenneſt bei St. Julien vermochten ſich die
engliſchen Angriffskruppen noch zu halten. Aber ſelbſt
die hereinbrechende Dämmerung brachte den deutſchen
Gegenſtoß nicht zum Stehen. Während die Artillerie und
Flieger den Engländern ſchwerſte Verluſte zufügten,
ſtieß die Jnfanterie erneut vor, warf die Engländer
über den Steenbach zur ück, ſäuberte die Eng
länderneſter bei St. Julien und

nahm Langemarck wieder.
Mit Ausnahme von den Vorfeldſtellungen nordöſtlich von
Bixſchoote, die bei erneuten franzöſiſchen Angriffen
in der Nacht verloren gingen, iſt die geſamte alte
deutſche Stellung wieder in deutſchem Be
i tz. Südlich von St. Julien aber, wo die Engländer auf
der ganzen Linie bis in die Gegend von Ooſttaverne mehr
oder weniger tief in die deutſchen Linien vorgebrochen



waren, wurden nicht nur die alten Stellungen wieder er
reicht, ſondern darüber hinaus die Engländer
weiter und weiter zurückgetrieben, bis am Abend
des Tages an der Chauſſee von Frezenberg und
an den Waldſtücken ſüdweſtlich von Weſthoek die ehe

ige Linie vom 3. Juli erkämpft war. Die engliſchen
Verluſte ſind außerordentlich ſchwer.

Einer der gewaltigſten Großkampftage an der flandri
ſchen Küſte fand hiermit für die deutſchen Waffen einen

ſiegreichen Abſchluß.
Zu danken iſt dieſer Erfolg neben der zielbewußten Füh
rung vor allem dem ungeheuren Schwung ſowie der
zähen Angriffskraft unſerer unvergleichlichen Jn
fanterie, die auch an dieſem Tage wieder durch die
Artillerie und die übrigen Hilfs waffen hervor
ragend unterſtützt wurde und ihre überlegenheit über die
engliſche Jnfanterie aufs neue bewies.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Flandern und bei Verdun nur Artille-

riekampf in wechſelnder Stärke. Jn St. Quentin
ſtehen die Häuſer in nächſter Umgebung der Kathedrale
noch in Brand. Die anhaltende BVeſchießung durch die
Franzoſen erweitert den Feuerbrand.

Die ran We ſaſeln in ihrem Bericht vom
16. Auguſt über ihrerſeits erfolgreich fortſchreichen-
de Angriffe in Belgien

Die Engländer melden unterm 16. Auguſt: Heute
früh 4,45 Ahr en die Alliierten auf breiter Front
öſtlich und nördlich von Ypern wieder an. Es ſpielten
ſich ſchwere Kämpfe ab. Trotz hartnäckigen feind
lichen Widerſtandes wurden an der P ne d von
Lens Fortſchritte ergiellt. Drei weitere feindliche Gegen
angriffe gegen unſere neuen Stellungen wurden geſternabend behagen

Nunmehr ſind auch die Portugieſe n mit der Be
richterſtattung auf dem Plan erſchienen. Jhr erſter Be
ri eſagt: Eine ſtarke feindliche Abteilung
Spezialtruppen griff morgens unſeren Frontab
ſchnitt an. Gedeckt durch ſtarkes Feuer der ſchweren Ar
tillerie und durch Grangatfeuer konnte der Feind in einen
Teill unſerer Linie eindringen, aber unſere Ar
tälberie erwiderte kräftig. Unſere Infanterie verttrieb
durch kühnes Vorgehen den Feind, der mehrere Tohte, da
runter einen Offüzier, auf dem Gelände und fünf Ge
fangene im unſerer Hamd ließ.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Den „Baſler Nachrichten“ zufolge meldet die entente

frelndliche „Neue Korreſpondenz“ aus Petersburg: Laut
von der Front eingegangenen Jnformationen iſt gegen
wärtig in der

Gegend von Zbruez eine große Schle
i

es gelang ihr bis jetzt, ihre Stellungen zu be
Hhaupten.

Die Säuberung des weſtlichen Serethufers.
Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Das

weſtliche Serethufer bis öſtlich Maraſeſti iſt vom Feinde
geſäubert. Anſer den 54 Offizieren, die geſtern nebſt
3500 Gefangenen eingebracht wurden, befanden ſich zwei
Regimentskommandeure und ein frangöſtſcher Major.
Vergebens ſuchte der Feind unſere Linien bei Straogni
Serbeſti zu durchbyechen, wobei ihn ſeine zahlreiche Ar
tillewie unterſtützte. Bei Panciu fiel den Verbündeten
ein Truppenlager mit viel Gerät im die Hand. Der bei
Dderſeits des Suſitg Tales zurüchgehende Feind ſtellte
ſich wieder öſtläch Soveja. Bei der Exoberungdes Resborul u Berges fielen uns außer Gefangenen au
drei Maſchümengewehre in die Hand.

Die Geſamtbeute ſeit Beginn der Kämpfe nördlich
von Foeſani

beträgt nach dem öſterreichiſcheungariſchen Bericht 200 ge
fangene Offiziere, über 11000 Mann, 118 Maſchinen
gewehre und 35 Geſchütze. Südlich von Großzesei
warfen HonvedTruppen und k. u. k. Kavallerie zu Fuß
den Feind in ſchneidigen Angriffen weiter zurück. Es
wurden hierbei 45 Offiziere, 1600 Mann, 18 Maſchinen
gewehre und 1 Geſchütz eingebracht. Die achte Kompagnie
des Trenezener Honved Regiments Nr. 15 führte allein
600 Gefangene ab. Auf der Höhe nördlich von Hold a
an der Biſtrica ſchlugen Abteilungen des Szegeder
Honved Regiments Nr. 302 ein angreifendes ruſſiſches
Bataillon in die Flucht, wobei viel Kriegsgerät in unſeren
Händen blieb.

Vom Seekriege.
Flucht der engliſchen Flotte vor unſerem

Angriff.
Der Chef des Admiralſhabes der Marine

meldet
Jn der Nordſee ſtieß am 16. Auguſt eine unſerer

Sicherungspatrouillen an der Grenze des eng
liſchen Sperrgebietes auf feindliche Kreuzer und
Zerſtörer und griff ſie an. Der Feind, der in
ſtarker übermacht war, drehte in unſerem gutliegen
den Feuer ab und entzog ſich dem Gefecht mit größter Eile.
Wir haben keine Verluſte.
Engliſche Kriegsſchiffe in holländiſchen Hoheitsgewäſſern.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Eg
mont an der See: Donnerstag abend um 8 Uhr kamen
aus nördlicher Richtung zwei engliſche Kriegs
ſchiffe, die mit ſüdlichem Kurs innerhalb der hol-
ländiſchen Hoheitsgewäſſer fuhren. Die hol-
ländiſche Küſtenwache forderte ſie durch Flaggenſignale auf,
die holländiſche Neutralität zu achten. Gleichzeitig wurden
zwei Warnungsſchüſſe abgegeben. Hierauf veränderten
die Engländer ſofort ihren Kurs und fuhren in ſüdweſt
licher Richtung weiter.

S

Nach einer anderen Blättermeldung verfolgten
die engliſchen Schiffe einen deutſchen Frachtdamp-
fean, der Ymuiden verlaſſen hatte und nun wieder dort
him zurückbehrte.

Dr. Helfferich über die Wirkung des UBootkrieges.
Der Stellvertreter des Reichskamzlers, Dr. Helffe

x ich, hat dem Vertweter des bekannten Budapeſter
Blattes „A Vilag“ eine Unterredung über die Wir
kungen des ABootkrieges gewährt, die dieſer
in ſeinem Blatte veröffentſlicht. Dr. Helfferich faßte zu
nächſt einleitend die Wirkungen des UBootkrieges kurz
in die Worte zuſammen

Für drei bis vier Schiffe, die unſere UBoote verſenken,
können die Gegner bei aller Anſtrengung nur ein neues
vom Stapel laſſen, für jedes UBoot aber, das die Feinde
außen Gefecht ſetzen, bringen wir eine Mehrzahl von neuen
UBooten an die Front. Der engliſche Schiffseingang imMonatedurchſchnitt des Jahres 1913 betrug 1 Millionen
Nettotonnen, in den Monaten Dezember 1916 und Ja-
muar 1917, in den letzten beiden Monaten vor dem
Be ginm des uneingeſchränkten UABootkrieges war der
Schiſſfseingang nur noch 2,2 Millionen Nettotonnen, allſo
kaum mehr als halb ſo groß wie im letzten Frie
densjahr. Von dieſem bereits ſo ſtark reduzierten Schiffs
verkehr iſt rund ein Drittel durch We frem-
der Flagge beſorgt worden. Nun wird ſeit einem
halben Jahre der ſchon auf die Hälfte des Friedensſtandes
zurüchgeſchraubte Schiffseimgang Englands durch den un
eingeſchränkten UBootkrieg Tag für Tag ungufhaltſam weiter er eſſere Die Vexſenkungen be
rugen bisher im Monatsdurchſchnitt mehr als 900 000
Bruttotonnen, ebenſoviel, wie wenn Tag und Nacht un
aufhörlich in jeder Viertelſtunde ein vollbe
ladener Gücterzug von 350—35 Waßggons in den
Orkus verſänke. Die Verſenkungen treffen auf eine ſich
ſtändig verringernde Tonnage, wirken alſo pro
n Der Tag muß wwd wird kommen,wo nghands Zufuhrmöglichkeit ſo weit
perrüngent iſt, daß ihm der Atem agus geht
Bei Beginn des uneingeſchränkten ABoottkrieges konnte
England nur noch eine Tonnage von rund 9 Millionen
Tonnen ſagen wir 10 Millionen Tonnen

ſeime Zufuhren verfügbar machen, aus der eigenen
lottee und den Flotten der Verbündeten. und der Neu

drallen. Jnzwiſchen ſind mehr als 5 Millionen
Tonnen Schiffsroum verſenkt worden, und

r größdenteils auf England fahrende Tonmage. Durch
bauten hat nur ein einer Teil davon ausgeglichen

werden können, durch Schiſfsraub in den Hfen der Ver
einigten Shagten, Braſiliens uſw. vielleicht 800 000 To.
Wenn Se ungünſtiig für uns rechnen, kommen Sie füw
das erſte halbe Jahr des U-Bootkrieges auf einen
Nettogbgawg des für die engliſche Zufuhr in Betracht
kommenden Geſamtſchiſffsraums in Höhe von rund drei
Millionen Tonnen. Der Nettogbgang der
für die Verſorgung Englands in Betracht kommenden
Geſamtonnage wird im zweiten halben Jahre des
UBoolkrieges näher an 4 als an 3 Millionen

ſwemd r mage noch ve r machen konnte, durch
den UBootkrieg ein halb jähriger Abgang von 3
bis 4 Millionen Tonnen bewirkt wiſrd, davon nahezu zwei
Dröttell an britiſchem Schiffsraum, dann erſcheint
mir dos Ende klar: Die Fwage iſt ncht, ob der U
Bootkrieg wirkt, ſondern nur noch, ob er einige Monate
früher oder ſpäter die gewolle Wirkung hat. Der Staats
ſekretär bezifferte ſodann den Schiffsraum, den England
für ſein Exiſtenz mäinim um braucht, auf vier Mil
lionen Tonſien. Der ſtarke Rüchgang in der Einfuhr von
Rohſtofffen vermindert unweigerlich die engliſche Kampf
fähügkeit. Das ABoot hat geholfen, an der Weſtfront
die maſchinellelber legenheit desFeindes, die wir im vorigen
Jahre ſo ſchwer empfanden, zu brechen; unſere Heeres
ſeitung bekennt ſich zu dieſer Anſicht. Jch bin überzeugtgleichel Wirkungen ſind n allen Fronten fühlbar,
Am dieſen Preis mag England ſich mich knapper Not
im das neue Ernkejahr hinübervetten. Aber es nimmt
in das neue Erntejahr die brennende Sorge mitt.

Unſere UBoote treiben England Tag für Tag uner
bittlicher vor die Wahl zwiſchen ausreichender Nah
rungszufuhr und ausreichender Material zufuhr,
zwiſchen Durchfriſten des Lebens und Erhaltung der
Kampffähigkeit. Weicht es dem einen Druck aus,
ſo verfällt es um ſo ſtärker in den andern. Wir halten
den Feind zwiſchen eiſernen Schrauben. Das wiſſen wir,
und darin laſſen wir uns nicht irre machen, weder durch
die bluffenden Reden, die ein Lloyd George in gezwun
genem Witz vor engliſchen Hörern für deutſche Ohren
ſpricht, noch durch die flandriſche Offenſive, in der das
britiſche Jnſelreich ſich aus der tödlichen Umklammerung
zu befreien ſucht. Wir dürfen mit unſeren treuen und
tapferen Verbündeten guten Mutes ſein, denn wir wiſſen,
daß die letzte Anſtrengung und die letzte Entbehrung
mögen ſie noch ſo ſchwer und hart ſein des Erfolges
ſicher ſind. Jn der Grauſamkeit des furchtbarſten Rin
gens, das die Menſchheit je erlebt hat, ſteht uns das gute
Gewiſſen zur Seite. Vor dem Krieg und während des
Krieges haben wir den Gegnern die Wahl gelaſſen
zwiſchen unſerer Hand und unſerer Fauſt. Sie haben
die Fauſt gewählt, ſie ſollen ſie haben.

Die Lage in Rußland.
Eine Verfügung der proviſoriſchen Regierung

gibt dem Kriegsminiſter und dem Miniſter des Jnnern
das Recht, die Soldaten- und Arbeitervereine
aufzuwlöſen bezw. zu ſchließen.

Die Engländer- Herrſchaft in Archangelſk.

Die „Baſler Nationalzeitung“ erfährt indirekt aus
Archangelſk: Sowohl auf der Kolag Halbinſel als auch in
der Gegend von Archangelſk haben ſich die Engländer
jetzt vollkommen feſtgeſetzt und treten als Herren
des Landes auf. Es treffen fortgeſetzt große Vorräte aus
England und Amerika ein, die dort e en werden.
V e hen Bevölkerung ſind die Engländer höchſt
unbeliebt.

e Zufuhr an eigener und

geſpinſte zu verwirklichen.

Feind, der unſer
zwangen. ſ

Deutſchland.
Der Wechſel im Kriegsamt. Der Schöpfer und

Leiter des Kriegsamtes, General Groener, ein ge
borener Württemberger, iſt von ſeiner e Stel
lung abberufen und zum Diviſionskommandeur ernannt
worden. Er wird in ſeiner bisherigen Stellung durch Ge
neralmajor Scheuch erſetzt werden. General Groener,
der ſich als Chef des Feld-Eiſenbahnweſens einen Namen
gemacht hat, kam bei der Leitung des Kriegsamtes in enge
Berührung mit dem Parlament, zum erſten Male bei der
Beratung des Hilfsdienſtgeſeses. Sein vorurteilsfreies
Weſen und ſeine liebenswürdige Art haben ihm im Par-
lament guf allen Seiten große Beliebtheit eingetragen.
Namentlich erfreute er ſich auch bei den Gewerkſchaftlern
des Reichstages, die im Zentrum und bei der Sozialdemo
kratie vertreken ſind, großen Anſehens, und es war eine
bemerkenswerte Szene, wie der ſozialdemokratiſche Gewerk
ſchaftsführer Legien dem General Groener von der Reichs
tagstribüne herab bezeugte, daß er mehr Verſtändnis für
die. Arbeiterfragen häkte, als der Staatsſekretär des
Reichsamtes des Jnnern. Der Rücktritt des Generals
Groener wird in der amtlichen Mitteilung auf die Re
organiſation des Kriegsamtes zurückgeführt.
liche Rundſchau“ konnte aber in dieſen Tagen melden, daß
ein kleiner Kreis von beſonderen Intereſſenten aus den
Kreiſen der Jnduſtrie Faen Groener eine umfangreiche
Stimmungsmache, betreibe und es käme dazu, daß ihm
politiſche und militäriſche Kreiſe ſeine Volkstümlichkeit, die
auf ſeinem Einreten für die Arbeiter beruhe, neideten.
Der Nachfolger General Scheuch iſt im Reichstage eben
falls nicht unbekannt. Er war unter General von Falken
hayn Direktor des Zentraldepartements des Kriegsminis
ſteriums. General Scheuch war einer der erſten bürger
lichen Offiziere, die auf das Drängen der Fortſchrittlichen
Volkspartei hin zum Gardekorps verſetzt wurden deſſen

exkluſive Zuſammenſetzung im Offizierkorps der Abg. Dr.
MüllerMeiningen bei den Etatsdebatten im Reichstage
ſo oft beſprochen hatte. Als Major wurde Scheuch Ba
kaillonskommandeur im 4. Garde Regiment und ſpäter
kommandierte er das 5. e in Spandau

Alldentſche gegen den Abgeordneten Prof. Dr. Door
mann. Die Alldeukſchen und die verſchiedenen Unabhän
gigen Ausſchüſſe ſcheinen es während der letzten Jahre
darauf abgeſehen zu haben, die Poſteinnahmen zu erhöhen.
Sie telegraphieren unaufhörlich alle möglichen Perſonen an
und ihre neueſte Taktik beſteht darin, daß die Abgeordneten,
die niemals zu ihnen gehört haben und ihre Politik jedergzeit

der leßten Wahl nicht zu ihrem Abgeordneten erkoren
haben, kaum erſchüttert ſein. Wahrſcheinlich wird ſich der
Vorgang im Wahlkreis Lüben-Punzlau auch in den an
deren Wahlkreiſen wiederholen, die durch fortſchrittliche
Abgeordnete im Reichstag vertreten ſind. Auch an den
forkſchrittlichem Abg. Dr. Wendorff hatte ein Forſt
meiſter Harms eine Reſolution in Sachen der Kriegsziele
geſchickt, auf die Wendorff u. a. antwortete: Bei Jhren
Forderungen handelt es ſich um die weitergehenden, ge
waltſamen Eroberungen und um Pläne, die unſer Volk in
ein neues Meer von Ström en koſtbaren Blutes
ſtürzen müſſen und deren Verwirklichung eine militäriſche
und wirtſchaftliche Unmöglichkeit iſt. Jedenfalls könnte ich
es mit meiner Verantwortlichkeit als Volksvertreter nicht
vereinbaren, mir Forderungen wie die von Jhnen ver
tretenen zu eigen zu machen. Die maßloſe Forderung nach
Hergusgabe engliſcher Schlachtſchiffe vor
Eintritt im die Friedensverhandlungen bedeutete doch
nichts weiter als den in die Unendlichkeit verlängerten
Krieg, iſt ſchließlich nichts anderes, als wenn die Feinde
an uns das Anſinnen ſtellen, daß wir erſt hinter den
Rhein weichen müßten, ehe man ſich an den Verhand
lungstiſch ſetzen könne. Welche namenloſe, berechtigte Em
pörung das ausgelöſt hat, wird Jhnen nicht unbekannt
ſein. Jeder Tropfen deutſchen Bluts iſt mir zu koſtbar,
um ihn für den Verſuch vergoſſen zu ſehen, ſolche Hirn

Das Urteil eines Reutralen. Gegenüber der Agi
tahiomn, die von den Alldeutſchen und den unabhängigen
Sozialdemokraten gegen die Friedensreſolution des
Reichotages getrieben worden iſt, iſt es von Intereſſe zu
leſen was der Führer der holländiſche Sozialdemokratie
Tröolſtra über den Beſchluß des deutſchen Reichstages
ge äußert hat. „Was im gegenwärtigen Stadium der
Friedensbewegung in Deutſchland zu erreichen war, iſt
meines Erachſens im Reichstage erreicht worden. Gegen
über dem verſchiedenen Anzulänmglichkeiten in der Politik
der deutſchen Mehrheitsparteien muß dieſes Reſultat
ihrer Friedensarbeit entſchieden als ein belangreicher
Poſten quf ihrer Kreditſete gebucht werden Daß
die Objektivität nicht bei den engliſchen und franzöſiſchen
Staatsmännern vorhanden iſt, die ſich über die Ereig
niſſe im Reichstages geäußert haben, um die Kriegs
ſtimmung aufrecht zu erhalten, kann nicht verwundern
Der große Fehler der Deutſchen iſch es, daß ſte durch das
Herabſegen des Erreichten den Kriegstreibern in den
Emtenteländern die Arbeit nur allzu leicht machten. Die
Folge iſt, daß von einer Verbeſſerung der Lage wenig zu
merken iſt. Das iſt in der Tat ein wahres Arteil über
die alldeutſche und die unabhängig- ſozialdemokratiſche
Hetze gegen die Friedensgzielreſolution, die, wenn man die
Vorgänge der neueſten Zeit in England aufmerkſam ver
fohgt, doch die Lage zu unſeren Gunſten mehr verbeſſert
ha als dieſer neutrale Beurteiler zugeben will.

Ludendorff über das dentſche Heer. Reichstagsab
geordneter Felix Marquart hat hervorragende Männer
des deutſchen Volkes aufgefordert eine kurze Loſung für
die Volksarbeit am Wiederaufbau des Wirtſchaſtshebens
zu geben. General Ludendorff ſandte folgende prächtigen
Worte: „Wenn dereinſt die Segnungen des Friedens ein
kehren und die deutſche Volkswirtſchaft in friſcher Blüte
wieder auſerſteht, ſo gedenke ein jeder, daß er ſein Daſein
und ſeine Zukunft den Männern zudanken hat,
die zu Lande und zu Waſſer im jahrebangen Kampf den

aherland zerſtören wollte, zu n
Ludendorff.

Die „Täg



Staatsminiſter durch die neuen Staatsſekretäre vermehrt
ſei. Die „Kreuzzeitung“ wünſcht alſo ein überwiegend
konſervatives preußiſches Staatsminiſterium, in dem die
Herren durch Fernhaltung der nichtkonſervativen Staats
ſekretäre des Reiches hübſch unter ſich bleiben. Was für
eine Wahlreform dieſes Stagtsminiſterium dann ge
währen würde, kann ſich jeder an fünf Fingern abzählen
Selbſt wenn die Reformvorlage der Ankündigung des
Monarchen gemäß formell das gleiche Wahlrecht ent
halten ſollte, ſo könne dies doch durch allerlei „Kaurtelen“
bis nahe zur Bedeutungsloſigkeit entſtellt werden. Der
freikonſervative Abg. Freiherr von Zedlütz hat ja ſchon
in dieſem Sinne Stimmung zu machen geſucht, und die

mittelfragen zuſammenhängen, zugewieſen werden würden.
Die Vereinheitlichung bedeutet zweifellos einen Vorteil,
der jg auch praktiſch in Erſcheinung getreten iſt. Herr
von Batocki konnte nur Verordnungen erlaſſen, hatte aber
auf deren Ausführung keinen Einfluß, während der neue
Leiter, der zugleich Staatsſekretär für Preußen iſt, die
Möglichkeit hat, Verordnungen in weitgehendem Maße
ſelbſt in die Tat umzuſetzen. Darüber befragt, wie es
kommt, daß trotz andauernder Lebensmittelknappheit die
ſeinerzeit viel erörterte Frage der Maſſenſpeiſungen völlig
verſtummt iſt, beantworkete Dr. Müller dahin: Der Ge
danke einer allgemeinen Maſſenſpeiſung mußte aufgegeben
werden, da ſich das Publikum in der Mehrzahl dagegen
ablehnend verhielt. Zur Frage, wie die Grnäh-„Kreuzgeitung“ pflichtet ihm freudig bewegt bei.

Volßswirtſchaftliches.
rungsausſichten für den nächſten Winter
ſein werden, ſagte Dr. Müller. Solange keine Ernte
ſchätzungen vorliegen, können keine Vorausſagen gemacht

r ſehen möche, das liegt angeſichts der kommenden

Bekanntmachung.
Betrifft Brenneſſelſammlung.

ch weiſe nochmals auf die
gro W e des Sammelnsder Neſſeln hin. Bei der Knapp
beit an Geſpinſtmaterigl, die
durch die unterbundene Zufuhr,
vor allem der Baumwolle ver
urſacht iſt, muß es aller Beſtreben
ſein, die heimiſche Faſerpflanze

die Brenneſſel zu ſammeln.
Die aus den geſammelten Reſſel
ſtengeln gewonnenen Faſern wer
den ausſchließlich im Heeres
intereſſe weiter verarbeitet, die
ganze Sammeltätigkeit kommt
alſo in erſter Linie unſern Sol
daten zugute. Dieſe ſollte ein
beſonderer Anſporn zu freudigem
Sammeln ſein, und die ganze
Bevölkerung wird um Mitarbeit
gebeten, damit kein Neſſelſtengel
unbenutzt und unverwertet ver
kommt.

Die Gemeindebelh örden wollen
auch ihrerſeits dafür ſorgen, daß
in allen Gemeinden fleißig ge
Kreiſe eine reichliche Ablieferung
r ckneter Neſſelſtengel erfolgen
ann.

Die Ablieferungsſtelle iſt von
der Neſſelſaſer-Verwertungs- Ge
ſellſchaft m. b. H. in Berlin 8W. 68,
Schützenſtraße 65/66, zu erfragen

Merſeburg, den 15 Aug. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Das Entweichen der Kriegs
a zumal aus landwirtſchaftlichen Kommandos, s nimmt

in geradezu erſchreckender Weiſe
überhand. Einen Teil der Schuld
tragen zweifellss die Arbeitgeber,
die zu vertrauensſelig ſind und
h der nötigen Aufſicht feblen
aſſen.

Jch weiſe deshalb die Kreis
eingeſeſſenen auf die der Allge
meinheit durch entwichene Kriegs
gefangene drohenden Gefahren
hiermit nochmals beſonders hin
und mache bierbei darauf auf
merkſam, daß die Jnſpektion der

IV. Armeekorps
nicht in der Lage iſt, für ent
wichene Gefangene GErſatz zu
ſtellen, da ſämtliche Lager des
Korpsbezirks von arbeitsfähigen
Gefangenen ganz geräumt ſind.
Außerdem haben die Arbeitgeber
zu gewärtigen, daß ihnen der
Verpflegungszuſchuß nicht aus

wird, wenn ihnen eine
erſäumnis in der Aufſſichts

pflicht nachgewieſen wird.
Merſeburg, den 14. Aug. 1917.
S Königliche Landrat.

V. von Groue.
Bekanntmachung.

Die Preisfeſtſetzungskommiſ
ſton der Provinzialkartoffelſtelle
hat den Preis für den Zentner
Frühkartoffeln für die Woche vom
12. bis 18. Auguſt auf s Mark
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende

des Kreis-Ausſchuſſes.
V. von Grone.ſah II baren

wird z Meeru kaufen geſucht. m reInter 9 S an die Erped. d. Bl.

e Merſeburg, Karlſtr. Nr. 4,

Unterſtaatsſekretär Dr. Müller über Er
fragen.

Landeszeiung“

ſondern als dauernde Ein ri

J Annahme und Verkaufsſte
für getragene Bekleidung R.

Ferwipr. 591.
Die vorhandenen Vorräte an Web, Wirk- und Strickwaren

müſſen geſtreckt werden. Es r ferner, den Minderbemittelten
i Lie ren billiger Bekleidung über die ſchwere Kriegszeit

nwegzuhelfen.Alle entbebrlichen getragenen Kleidungsſtücke, Wäſche, Unter
zeuge, Kinderkleider, Echürzen uſw., ſowie Schuhwerk jeder Art,

Der neue Unterſtagtsſekretär des Reichsernäh
rungsamtes äußerte einem Vertreter der „Weimariſchen

gegenüber, daß das Reichsernäh-
rungsam t nicht mehr lediglich eine Kriegseinrichtung,

i ch t um g gedacht ſei,
beiſpielsweiſe eventuelle Monopole, die mit den Lebens

bitten wir daher an die Annahmeſtelle abzultefern.
Bezahlung erfolgt ſofort Lei der Abgabe. Für noch gut er

Nächſter Annahmetag:
am Mittwoch den 22.

Merſeburg, den 18, Auguſt

haltene Sachen werden entſpreckende Preiſe gezablt.
Aber auch die unentgeltliche Abgabe iſt ſehr erwünſcht.

Auch das ſchlechteſe Stüc läßt ſich noch verwerten!

Auguſt 1917, vorm. von 9—12 Uhr.
Dienstag den 21. Auguſt 1917 12 Uhr) Verkauf.

1917. M. J. Nr. 4888/17.
Der Magiſtrat.

Annahme und Perkaufsſtelle
ſtraße Nr. 4 überwieſen

Der Verwaltungerat der

Aukfionim sfädfischen Leihhause zu NMersehburg
Mittwoch den 22. Auguſt 1917, vormittags von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Dfandſtäcke von Br. 19 706 bis 32 529,
enthakkend Cold- und Silberſachen, Jederbetten uſw.

Die eikwaigen Jeberſchüſſe Können binnen Jahresfriſt
i er Sammereikaſſe in Empfang genommen werden.

De VII R- 23 U 4 J re den, wennnicht dis zum Verſteigerungskermin einzeköſt, der amtlichen

für getragene Kleidung, Karl

Merſeburg, den 18. Juli 1917.
stäcdlt. Pfandleſfhanstalt-

Haus- verkauft.
Mein dreiſtöcktiges Wohnhaus,

der Neuzeit entſpr. eingerichtet,
mit groß, Hof u. Stallung, ſowie
ein zirka l Morgen großer Obfſt-
u. Jemüſegarten, bin ich willens
bei mäßiger Anzahlung zu ver
kaufen (der Garten ſt auch Bau
gelände). Geföällige Offerten bitte
unter Haus in die Exp. d. Bl.
GrundſtücksVerkauf.

Beabſichtige mein Grundftück
mit ſchönem großen Laden, an
ſchließender Wohnung, Werkfſtatt,
Stallung, kl. Einfahrt, Feldplan
u. 8 Mietswohnungen für 18000
Mark zu verkaufen. Gefl. Off. u

B 4 an die Exped. d. Bl. erb.

Crungstüeck
in der Clobſcauer Straße,
modern, mit s Etagenwohnungen
und geteilter Manſarde, Miets-
ertrag 2216 Mk. für 24000 Mk.
ſofort zu verkaufen. Hypotheken
geregelt. Angeb. unter V Z 2691
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

kl legte vohnans
arten und Toreinfahrt in

Merſeburg iſt zu verkaufen.
Bewerber wollen ihre Adreſſe

unter O F in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Beſſ. um. Wohnhaus,
faſt neu, 6 Z. Vad, Gas, Glektr.-,
mit ſchönem Garten (Nähe Bahn
Boſ) für 86000 Mk. zu verkaufen.

Angebote unter L 47 an die
Geſchäfts ſtelle d. Bl.

Rettigbirnen
verkauft Atzendorf 5.
Eln ſaſt neuer Marltſchirm

Kaninchen
zu verkaufen.

harachen-lazareft Veide Heu

Mittl. ſchweres

-Albeltspferd
ſteht zu verkaufen.

A. Jahr, Gr. Corbetha.

ln Lüuterschweln
zu verkaufen Gutenbergſtr. 17.
10 So Braunkohlpflanzen
ſucht zu kaufen

Alb. Eickel, Schkopau.

Bettstelle mit Matratze
zu kaufen geſucht. Off. u. M M
an die Exped d. Bl.

Alle Sorten kelle,
Boß- und Kuhhagre:
kauft Max Erbe,

Saalſtr. 2.

40--50 000 Hart
auch geteilt, ſind ſofort od. ſpäter
auf Hypothek zu vergeben durch

Carl Herfurth.

10800 Mark
als Hypothek zur 1. Stelle ſofor
oder 1. Oktober geſucht.

Bitte Offerten ur ter R 1856
an die Exped d. B13000 Hark
zur 2. ſichern Hypothek zum 1. 10,
geſucht. Gefl. Offerten unter
„Hypothek“ an die Exped. d. Bl.
erbeten.

u verkaufen. Zu erfragen in derErzer deigr. u erfras Schlafſtelle e 74.

z werden, doch darf man,nährungs rheute die Hoffnung ausſpre 1 tſo bitterer Erinnerung ſtehende Kohlrübenzeit des vorigen
Winters im dieſem Jahre erſpart bleiben wird

Kenntnis geſtützt, ſchon
en, daß uns die mit Recht in

Verantwortlicher
der

Vogelbauer m. Ständer,
Schirtuſtän der

zu verkaufen Seffnerſtr. 5 I.
Einſge Funren Pferdedünger

hat abzugeben
Weißenfelſer Etr. 10.

in Hand wagen (5- er. Trag
ſucht.kraft) zu kann e ehichen.

Krlegereltce
(3)--40 Jahre) mgl. unabhg.,
findet ab 1. Oktober in m. k
Landhauſe im Solbad Dürren-
berg freie Wohnung (2 zweifſtr.
St., Kam., Küche u. Boden) gegen
Beſorgung des Gartens u. Klein
viehs. Ausſührliche. zunächſt
ſchriftliche Bewerbung an Kauf
mann Engen Thormeyer, Leipzig
Chriſtianſtr. 17.
Höbltertes Dnwer mit Petten.

Näbe der Bahn, an anſtändige
Herren ſofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Freundl. möbl. Zimm
zu vermieten. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.
Pesser möd] Wohn u Schlafmwe

er Näbe des Pabhnbofes l
u. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Freunaſ. mödl mmer
ſofort oder 1 Sept. zu vermieten

Gutenbergſtr. 17, 3 Tr.
Schluſſtelle zu verwieten.

Fran Schmidt, Am krummen Tor.
Ein Schlafſtelle Mamnelt 62.

Sohlafstolle

in

Druck und Verlag von Th. Rö

Redakteur Franz Röß ver
Merſeburg.z ner in Merſeburg.

Prcheerpfanzen

in großſrüchtigen Gorter,
mit Namen, Anfang Juli ver

pflanzt, mit Erdballen,
25 Stück 1,80, 60 Stück 8,100 Stück 6, 1000 Stück 4b Mr.

Albert Trobst,
Gartenbaubetrieb, Rordſtr,

Pfecde zum öchlachten

auch Notſchlachten

en hin heitere
ffeter ſeber Ferner
Drillmasehinen:

eine neue Ssxonig,
2 Meter, 15 Reihen,

eine gebrauchte Zimmer
mannſche Löffelmaſchine,

6 Fuß, zu verkaufen.
Fabrik langw. Masch. u. Ceröte

Back Iauchsteut (8ez. Halle).

Kartoffelroder
allerneueften Syſtems vorrätig

II
Reparaturen

aller Syſteme werden ſchnell

offen Helgrube
Nr. 35,Hinterh

an guter Geſchäftslage ſucht mög
lichſt bald zu mieten. Off. unter
A J Man die Exped. d. Bl.

Wohnung: Stube, Kammer,
Küche, ſofort od. ſpäter zu mieten
geſucht. Gefl. Offerten mit Preis
unter M Seh an die Exped. d. Bl.
erbeten.
Wobnung zum Preſſe Wis 660
Mark zum 1. 10. 17 bezw. 1. 1. 18
zu mieten geſucht.

Oder wer tauſcht Wohnung,
wegen Verkauf, mit mir zumPreiſe von 560 gr.

Offerten unter 63 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Junge Kriegerwitwe ſucht für
ſofort oder 1. Okt. einen Laden,
möglichſt obne Wohnung. Off.
u. M M I0860 an die Exp. d. Bl.

Aussekämmtes
Damephaar

kauft ſtets beſtzahlend
Im lagen Gottherutsträße 39.

Kümmel
(neue Ernte) gibt ab
Alhb. Schmidt, Krlegsuorf,

r Rettnässen.Befreiung gar ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft um
ſonſt u. diskret. Sanſtas, Fürth
i. B., Flößauſtr. 23.

und ſachgemäß ausgeführt.

Gueſgy Faßel,

S

Savlle-
ſerde

kaufe jederzeit und zahle für
gutgenährte ſette Pferde

bis 1500 Mark.
Rotſchlachten werden ſofort mit

Transportwagen
abgebolt. Bei Zuweiſung von
Schblachtepferdenzahle x Provi n.

arurndlorf,
Nekschlachterel t Moterbetrieh,

Gelgrube 5. Tel. 396.

Minne
empfiehlt

u Emil d eigung
Fernſpr. 469. Obere Breite 19,



Heaeme, Arten ruutnnnn, awunungnuttttnnnnnge
mit guter Schulbildung für

Schreibmaſchine
und Kurzſchrift,

keine Anfänger'n, zu baldigem
Eintritt geſucht.
PrCVIMZ.- Ickengrergcherir ge

Anstalt Sechgen,

zu niedrigen Preisen

An

Flüulein
r Stensgre phie

und kchreibmaſchine
zu paldigemn Antri tt geſucht Damen- und Kinderbekleidung

in fertiger

Gewer (itgpregtie
Erube Cechle, IMzendort. aus Stoff, Seide und Halbseide.

Nehtere Mchtge

Wenn

Die noch reichlichen Bestände in

garniert Damen- u. Kinder-HätenS
Kommen zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf.

für ſofort geſucht. Zu melden bei
Generator G.

Lützhendort Grube Cecilie
Buuführer Tondlog,

n Otto Dobkowitz, ersebnrg
ne duſrarbeltery
ge ſarch Koppmwann,S Burgkr 7 nen CCCD-DEDCCCECCCECMCECCCCGE

S e

Vieh-Versicherung.
Dis Perleberges Verstchere nge-Aktlen-Geselſsohafzu Perieberg versiohert Pferde. Rindoer, See

KAlber und Sehgfe usw. (ogen, Viehlebenversicherung) gegen
foeteo, bie Främien, Aen vergighert die Goesellschaft
Sohweine, die zur Masse gehalten wercden, gegen ferte
Sthoſcprämle,

Nähere Auskunft erteilt der Vertreters
Hugo Relchenbach, Mersehurg, Mittelschule

r Zrieger
Lei e r

Montag un ſnitiag

3 Uhr

R

Schmale Straße 6.

Neues Jchützenhaus.
Sonntag den 19. Aueusnachm. 7 Uhr und abends n Uhr

Uvol-Thegter
Direktion Art echte

Sonntag den 19., I unſt 1917,
abends 8 Uhr

e 'oßer Heiterkeitserfolg!

e panſche Füege.e an in 8 Akten

von Franz Arnold u. Ernſt Bach.
Orcheſter:

Landſturmkarelle V/31 Halle.
Operettenpreiſe.

Dienstag den 21. Auguſt 1917,
abends 8 Uhr:

Ne ſpanſſche Flege.

Tanz Unterrieht.
Mein Kurſus für den Kauf

männiſchen Zirkel beginnt
Donnergtug den 23. August

im „Nenen Schützenhaus“. Damen
8 Uhr. Herren 9 Uhr. Weiteregeſchätzte Anmeldungen bitte bis

Mittwoch bewirken zu wollen.
Hochachtungsvoll

O. Ebelüng, Schmale Str. 19.
Vetlehts Verein

für Perſebargu. Uxgegend.
a endalligen Enktwürfe der

vomKraft Tee tenden Fahrpläne der

Eiſenbahn Direktionen Erfurt.
alle a. S. und Magdeburg liegen

im Comtvir unſeres Vorſitzenden
Stadtrat Thiele zur Einſicht der
Jntereſſenten aus.

Der Vorstand
Wer ertellt arünal.

C
2 greße

litar- Konzerte
rgetührt ven er vrn Gunsten der hiesigen er
Eintritt 50 Plg. Militär 30 Pfg.

Hermann Eile berger-
Um zahlreiche Beteiligung bitten

die VorſitzendenKünctcher Zanern
S Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hunert Totzke, in Fa. Wliy Kuder
Asrkt 18 Mersebearg

Eprechsett 8--6 Ubr.
Telephon 442

Sonntags 9-1 URkr.

FDNKENBURG.
Ewptfehle meinen schönep, schattigen, staubfreien Garten.

Sonntag
ff. Kaffee mit Gebäek,

so Wie ne Oettler-Bior
gute Weine.

Otto Trautewein.

Ftelwlſſſge Ablſeſerung
Ekmtichlungsgegens fänden

Aus Mupgfer p.
Unter Snagnghme auf die er Se Kreisaus

d vom S. und 31. Juli 1917 wird hiermit zur öffentlichene gebracht, daß die oben bezeichneten Gegenſtände am
eitag und Sonnabend jeder Woche vormittags von

et der unten angegebenen Stelle abgeliefert werden
Merſeburg, den 3. Auguſt 1917.

Die Kreisſammelſtelle
Firma Liebhmann Rerſeburg, Cntenplan Nr. 6

wird zum 1. Oktober geſucht.
Frau Landesbaurat Kupreéeht,Halle S.Feraspr. 5442 Rossplata Fernespr. 5442

Jeden Abend 8 Uhe und Sonntags Rittwoohrs S
und Sonnabends nachm. 4 Uhr S

der Riesen-Spierplem
Der Kamgf mit wiſden Tigern,

S NOBRA, es einzig de eerfe re Nürpferd e
Die vorzüglich dressierts Eſefantengruppe-

Die Kiesen Löwengruppe,
Hegelmann“s, die flüegenden Hensehen,

Aklers Freinettapferde,
Emelina unck Heſenea, moderner Drahtseuakt.

Das TKädohen von Kime Kale,
verwegene Reitsceno,

GeseKkwister Jans?y, verwegener Reitakt
und der übrige Spielplan

Kinder Eahen zu den Abendvorstellungen Zatritt,
Vorverkauf Rax Sohulz, Halle, Gr. Steinstr. 1- 2, Beke

Gr. Ulrichstri, Perrnspr. 6951 und ab 10 Uhr worgens ununter
e an den Zirkuskassen,

Wir suchen für unsere Kriegsbauten in Lothringen

00 Erd u. Zetonarbeiter
Zimmerleute, Mineure

Zuchhalter etc,
Verpflegung und Unterkunft aut der Baustelle,

Vermittlang erbeten.

Dontegk Tieſbaugesellschafſt

Angeb. mit e rG G I an die
Bei don edengerſcermes

Anstalt Sachsen

er e en es haus kann
demnächehrling
eintreten.

e Mädchenche und Haus

Mälzerſtraße 16.

Sanbere ehrliche
Fakcwartune

für früh und nachmitt ags geſucht.
Zu melden Sonntag zwiſchen 12
bis 4 Ubr Selgrube 9 I.

e uen Geſchirrführer
ſofort ein

Weißernſfelſer Str. 21.

Unghhängige Fran
oder älteres Mädchen

in nrittteren Haushalt ſofort
e oder en geſucht

Poſtſtr. 12, 1. Etage.
Jüngeres Mädchen

gls Auf wartung
für keichte Hausarbeit vormittags
on 8 Uhr an tzt oder 1. Sept.
geſucht. Zu erfragen
Gr. Kitterſtr. 38 (Porderhaus).
Berloren e Hertoſfellarte

Erfür eine Perſon e wedel“, Ab
zugeben Kl. Ritterſtr. 3.
n An rvſell bBerlgren
vom Bootshaus bis Bellevue
(Bergſtatton). Da Andenken,
gegen gute Be e abzugebenin der Exped d. Bl.

Pferdegecke
von m h bis e obicauer Str.
verloren. Abzugeben

Ahzen dorf Nr. 4.

Kin weißes Huhn ehtluuſen

Der W e erhält BAbllg. Essen, lohnung Otto Quentev Neun 62.
Hierzu eine gen

November 1917 ab in



e
Nr. 98

r aDie Lage in Spanien.
Die inneren Zerſetzungsprozeſſe in Spanien haben in

den letzten Wochen recht bedenkliche Formen angenommen,
und die Ententepreſſe iſt kaum im Stande, ihre Freude
darüber zu verhehlen. Es iſt bekannt, mit welchen ge
waltigen Propagandamitteln, mit Geld und anderem die
Entente ſeit Beginn des Krieges in den leidenſchaftlichen

he Nu kſchen Erfolge der Zentralmächte erreichtVolkskreiſen Spaniens wühlt, um die ſpaniſche
tralität zu untergraben. Dieſe Wühlereien der
Entente ſind in der erfreulichſten Weiſe auf einen harten
und bisher unerſchütterten Widerſtand der ſpaniſchen Re
gierung und des ſpaniſchen Königs geſtoßen, ciber ſie
haben einen deſto größeren Widerhall bei den revolutio
nären Partei Spaniens gefunden, weniger aus Begeiſte
rung für die Entente als aus den alten Gegenſätzen gegen
die ſpaniſche Monarchie. Jm beſonderen haben ſich die
paniſchen Sozialiſten und Republikaner vollkommen von
m Lügengewebe der Entente umgarnen laſſen, und die

Kriegsbegeiſterung iſt in dieſen Kreiſen verhängnisvoll
ewachſen. Die konſervativen und die ernſten liberalen
lenente haben ſich hinter die Regierung und den König

geſtellt und für Fortſetzung ſtrikteſter Neutralität geſorgt.
Sie haben wie geſagt, bisher damit erfrewliche Erfolge
exgielt, dennoch haben ſich während der letzten Wochen in
einzelnen ſpaniſchen Provinzen und im Parlament An
zeichen eines Amſchwunges bemerkbr gemacht, der zwar
noch keine poſitivc Wirkung erzielt hat, aber doch immer
hin zu einigen Bedenken Anlaß gibt. Bei der großen
Leidenſchafthichkeit des ſpaniſchen Volkes kann man immer
auf Uberraſchungen gefaßt ſein, wenngleich alle vernünf
tige Einſicht in die politiſche Lage und die Zukunft Spa
niens eine Aufgabe der Neutralſität geradezu als Spa-

niens Verhängnis aufzeigen müßte.
Der ſpaniſche Gegenſatz zur Entente und im

beſonderen zu England iſt, wie bekannt e e
begründe t. Er hat ſeinen letzten und ſichtbarſten Aus
druck in dem Utrechter Frieden von 1733 gefunden, der
Spanien Gibraltars bergubte und damit den ganzen
ſpaniſchen Handel und die übriggebliebepe Kolonialherr
ſchaft unter die Aufſicht und Kontrolle Englands ſtellte
Die alte Sehnſucht Spaniens trachtett darum nach nichts
ſo ſehr, wie nach der Zurückeroberumg der Meerenge von
Gibraltar. Eine Niederlage der Entente wird daher

rade von den Spaniern alter Tradition mit Jnnigkeit
erbeigeſehnt, und ihre Sympathien für die Zentralmächte

ind deshalb ſehr wohl zu verſtehen. Dieſe wohlver
tandenein eigenen Jntereſſen, aber auch die glänzende

militäriſche Lage der Zentralmächte haben denn auch die
Neutralitct Spaniens bisher am beſten geſichert, und da
an beiden Faktoren kaum etwas ſich ändern dürfte, ſo
k man a ine Fortſetzung der Neutralitätspolitit

delsw

en Enke
e

Um eine
Roman von B. von der Lancken.

8 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Georg Stoltzing war nicht nur ein hübſcher Mann, er

war auch die begehrteſte Perſönlichkeit in Weſſelsberg und,
Sabine wußte es gut genug, er würde auch in anderen
Städten zu den glänzenden Partien der Jnduſtrie- und
Finanzkreiſe zählen. Wer aber von allen kannte ſo genau
wie ſie ſein wärmes, gütiges Herz, ſeine tüchtige Geſin-
nung? Sie kannten ſich beide ſchon faſt ſechs Jahre und
ſie hatten miteinander verkehrt, „wie Geſchwiſter“, dachte
Sabine. Daß das jemals anders werden könnke, das hatte
ſie nicht geglaubt, und nun war es da. Es war anders
geworden zwiſchen ihnen, es wurde von Tag zu Tag anders
Was bedeutet das? Was will das werden?“ fragte ſich

das Mädchen und es überkam ſie wie eine prickelnde Un
geduld jedesmal jetzt, wenn ſie zu Stoltzings ging, aber
auch eine geheime uneingeſtandene Freude erfüllte ihr Herz,
ſie fühlte, daß ſie ihm etwas wert war, und das hob ſie in
ihren eigenen Augen, wenn ſie daran dachte, wie gering
Tante Geſine ſie einſchätzte. Jn dem kleinen Familien
kreis, dem beide angehörten, halte tatſächlich niemand ein
Auge für das, was ſich da langſam und unaufhaltſam ent
wickelte niemand nur eine, und dieſe eine war Magda
lene. Sie ſah es mit einem tiefen, nagenden Weh im
Herzen ſie liebte Georg Stoltzing. Liebte ihn längſt,
noch ehe ſie damals in die Fremde gezogen war. Sie hatte
es immer mit keuſcher Angſtlichkeit verſchloſſen in ſich und
e ſich immer geſagt. „Es wird, es muß ja doch Sabine
ein, die er lieb gewinnt“, und hatte dann gemeint, es

würde ſie nicht ſo ſchmerzlich treffen, wenn es käme. Nun
war es wirklich gekommen und bereitete ihr viel geheime
Pein., Aus dieſer ſtillen Liebe war auch damals ihr
Widerſtreben entſprungen, in das Haus ſeiner Eltern zu
gehen und aus dieſersſtillen Liebe endlich der Entſchluß, es
doch zu tun, um ſeiner Mutter zu dienen und ſie zu betreuen,
wie es nur eine Tochter tun kann. Dieſe Mutter, die ſein
Ein und ſein Alles war. Sie hatte ſich wunderbar ſchnell
in das Haus und in die immerhin veränderten Lebens
bedingungen eingewöhnt, und der Kommerzienrat war nicht
weniger für ſie eingenommen wie ſeine Gattin. „Sie hat
etwas Vornehmes und Liebes, etwas Zuverläſſiges“, ſagte
er zu ſeiner Frau, in ihr Zimmer trelend, als beide eines

bends allein waren und Magdalene zu der Schweſter ge
ſangen war. „Jch wünſchte nichts ſo ſehr, als ſie zur

chwiegertochter zu bekommen.
Frau Thereſe blickte zu ihm auf mit einem heimlichenErſchrecken; ihr Mutterherz ahnte, wem des Sohnes Nei

gung ſich zuwenden würde.
Wie kommſt du darauf fragte ſie.

hat wohl noch niemand von uns allen geda An ſo etwascht.

e

n

S

Auguſt

zur Hetze gegen die Zentralmächte ausgebeutet wird, ſo
F W orite- m. den T De emſehr wird es auch andwrerſeits von den Freunden der Zen
trälmächte zur Abwehr jener Wühlereien benutzt. Die
Lage Spaniens iſt außen und innen zerriſſen, aber man
darf, wie zum Schluß feſtgeſtellt werden kann, durchaus

w. 1 rdie Hoffnung haben, daß Einſicht und Vernunft
die Oberhand behalten und daß das Übrige, wash Und d g9notwendig iſt, um die Leidenſchaftlichkeit der Entente
freunde in Spanien zu dämpfen, durch die militä-

wird.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 18. Aug. Auf einer Reiſe begriffen, ſtarb

geſtern morgen in Leipzig ganz unerwartet unſer Stadt
verordnetenvorſteher, der Fabrikbeſitzer und Hoflieferant
des Kaiſers von Oſterreich und Königs von Ungarn, Albert
Fahr, im Alter von 59 Jahren infolge eines Schlag
anfalls. Jn der in der Ritterſtraße 11 wohnenden
Familie Klein verſuchte geſtern die 13 jährige Tocher mit
S den Ofen agnzuzünden. Hierbei ſchlug die
Flamme aus dem Ofen zurück, wobei die Olflaſche ex
plodierte. Das Mädchen ſtand im Nu in Flammen. Die
mit anweſende Mutter ſuchte die Flammen zu löſchen, wo
bei ſie ſich ſchwere Brandwunden zuzog. Auch die kleinere
Tochter im Alter von 234 Jahren wurde dabei ſo ſchwer
verbrannt, daß ſie mit dem älteren Kinde ins Kranken
haus gebracht werden muße. Das ältere Mädchen iſt heute
Nacht ſeinen Brandwunden erlegen, während das jüngere
ſich ſchwer verletzt noch im Krankenhaus befindet

Tangermünde, 18. Aug. Um der Typhusgefahr
vorzubeugen, iſt auf Anraten des Kreisarztes in den hie
ſigen Großbetrieben ein Anſchlag angebracht worden, in
dem vor dem Genuß rohen Pferdefleiſches ge
warnt wird.

Jena, 18. Aug. Eine ſeltene Naturerſcheinung wurde
während des letzten Abendgewitters bei Jena beobachtet.
Nachdem ſich die Gewitter in der Nähe ausgetobt hatten
und nur noch am Horizonke ringsum die Blitze zuckten
ſonſt aber der Sternhimmel wieder in großer Klarheit
funkelte, flammte um Mitternacht etwa eine Viertelſtunde
lang im Nordweſten ein Nordlicht auf. Es beſtand

nach den Mitteilungen eines Beobachters aus mehreren
Strahlenbündeln, die etwa 15 Grad hoch faſt ſenkrecht
emporſtiegen. Anfangs zeichnete ſich beſonders das mitt
lere durch größere Deutlichkeit und doppelte Höhe aus;
ſpäter waren drei breite, gleich hohe Bündel, durch blaſſere
Streifen getrennt, ſchön zu ſehen.

Dresden, 17. Aug.
re hat einſtimm

iſchver
ſſen, t aller Ent

sbeſonde
heitlich im ganzen Reiche erfo gt, und

in Dresden kein Erſatz durch ausreichende Belieferung
mit anderen Lebensmitfeln geſchaffen wird. Nach einer
amtlichen Mitteilung des ſächſiſchen Kriegsminiſteriums

hieſigen Magiſtrat beſchäftigt.iſt eine vor einigen Tagen erfolgte und bereits bekannt
gegebene Exploſion eines Pulvermagazins in

ſorgungsausſchuß

e

Radeber g. von dem das Magazin verwaltenden Unter

offizier worden. Dieſerabſichtlich
ünter izier ſoll peranlaßt

we oberT

„Hm wie kommt man auf ſo etwas! Weil ich meine,
ein tüchtiger und kluger Menſch geht an ſolchen Mädchen
nicht. mit geſchloſſenen Augen vorbei, geſchweige, wenn
er täglich mit ihr zuſammen iſt. So eine muß man doch
lieb gewinnen.“

Der nächſte Tag war ein Mittwoch, und Sabine, einen tu t
S emon den Gäſten, ſie ſang mit Sabine das Duett aus Figarosder weißen, anmutigen Blüten in dem ſchwarzen Haar über

vollen Strauß weißer Anemonen an der Bruſt und einige

dem linken Ohr, kam mit leuchtenden Augen und lächelnden
Lippen, trotz der düſteren Kleidung wie der Frühling ſelber
in den Geſellſchaftsſalon. Beide Schweſtern trugen zu den
weichen, ſchleppenden Röcken zum erſtenmal ſtatt der ſtreng
hochgeſchloſſenen Wolltaillen Bluſen von ſchwarzem Chif
fon, welcher, Hals und Arme zwar verhüllend, die ſchönen
Formen und die zarte Haut doch durchſchimmern ließ.
Magdalene hatte als Schmuck ihres lichten Haares helle
und dunkle Veilchen gewählt und man konnte nicht leicht
zwei reizvollere Erſcheinungen ſehen als dieſe Schweſtern.
Es wurden einige Gäſte erwartek. Die Kommerzienrätin
in einer einfachen und doch koſtbaren Toilette, ſaß auf
ihrem Lieblingsplatz vor dem Kamin, und Georg, an den
ſelben gelehnt, blickte verſonnen in die praſſelnden Holz
ſcheite. Er machte eine gute Figur im Geſellſchaftsanzug,
trotzdem er nicht über Mittelgröße war; aber er war ſtets
vorzüglich und mit einer großen Sorgfalt gekleidet.

Als jetzt der Diener die Türe öffnete und er Sabine in
all ihrer Holdſeligkeit zwiſchen den ſchweren, gelbſeidenen
Vorhängen ſtehen ſah, das elektriſche Licht auf ihrem glän
zenden, rabenſchwarzen Haar ſpielend, da leuchtete in ſeinen
Augen ein ſo heißer Liebesblick auf, daß das Mädchen in
innerlichem Beben zuſammenſchauerte und ſie zum erſtenmal
ein nie empfundenes Glücksgefühl durchſtrömte. „Jſt das
Liebe liebe ich ihn?“ Die Frage ſchoß jäh durch ihren
Sinn, aber Zeit zur Antwort fand ſie miicht, denn Georg
ſtand bereits vor ihr und, ihre ſchmale Hand leidenſchaft
lich preſſend, flüſterte er, nur ihr verſtändlich: „Sabine“.

Er fühlte, daß die Hand, die ſie ihm ſo ſchnell entzog,
kalt war und in der ſeinen zitterte, aber er hatte auch zum
erſtenmal einen zaghaften innigen Gegenruck geſpürt, er
hatte in ihren Augen geleſen und glaubte an ihre Liebe.

wurde ein ſeltſamer Abend für die zwei; zwiſchen
den fremden Menſchen hatten ſie das Gefühl, als ob ſie
ganz allein für ſich da wären, immer ſuchten ſich ihre
Blicke und hielten ſich feſt. Während des Eſſens, wo ſie
neben einander ſaßen, ſchenkte Stoltzing ſeiner anderen
Tiſchdame nur die allerunumgänglichſte Aufmerkſamkeit,
ſeine und Sabinens Hände fanden ſich unter dem Tiſche,
e flüchtig ineinander, löſten ſich und fanden ſich
wieder.

Die Tafel war mit Streublumen geſchmückt, die Blüten
vor Sabinens Platz mit denen ſie im Laufe der Unter
haltung geſpielt wußte er an ſicht zun bringen. Magdalene
zwar ſaß zu entfernt, umebeide beobachten zu können, aber
krotzdem war ihr Herz voll Unruhe und Traurigkeit. Es

fehlungen

lardtenſt zugegßog

mit einigen Tagen Arreſt beſtraft und als Magazinver
walter abgelöſt werden. Das Vorkommnis ſtellt ſich ſomit
als eine unentſchuldbare Tat des bei der Exploſion ums
Leben gekommenen Unteroffiziers dar.

Wirtſchaftlicher Heimatführer für die Provinz Sachſen.
Der Lehrerverband der Provinz Sachſen plant die Her

ausgabe eimes „Wirtſchaftlichen Heimatführers für die
Provinz Sachſen. Es ſoll in einheitlicher Weiſe in einem

umfaſſenden Werke das geſamte Wirtſchaftsleben unſerer
Provinz behandelt werden. Zweifellos wird die Wirt
rer in unſerm heimat- und erdkundlichen

nterricht auf Grund der Erfahrungen, die uns der Welt
krieg gebracht hat, in Zukunft größere Beachtung finden.
Das Kind muß an den Arbeitsſtätten der nächſten Um
ebung, an den Schätzen und Erzeugniſſen der Heimat den

ert deutſcher Arbeit und Wirtſchaftskultur erkennen
lernen.

Das Werk wird im erſten Teile Abhandlungen brin
gen, die in wiſſenſchaftlicher, aber allgemein verſtändlicher
Weiſe das Wirtſchaftsleben unſerer Provinz nach großen
Geſichtspunkten darſtellen. Der zweite und Hauptteil ſoll
Ort für Ort in ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen und
Leiſtungen zeigen. Jm Anſchluß an die Beſchreibung des
Ortes, die im weſentlichen nur das hervorheben wird, was
dem Orte wirtſchaftlich ſeine Eigenart verleiht, ſollen zur
Veranſchaulichung und Beſtätigung des S ten die
hervorragendſten Vertreter dieſes Wirtſchaftslebens, die
Werke und Betriebe, Unternehmungen und Anſtalten,
Firmen und Häuſer des Ortes, ſelbſt zu Worte kommen
und ihre Arbeit in Einzelbildern darſtellen. Um das
Buch in allen Schulen heimiſch zu machen und ſeine
unterrichtlliche Verwertung zu ſichern, ſoll es jeder en
anſtalt in Stadt und Land unentgeltlich überwieſen
werden.

Ein Werk, das die Wirtſchaft der Heimat in allen
ihren Zuſammenhängen und Erſcheinungen behandelt,
iſt etwas durchaus Neues Und Eigenartiges, und dürfte
ſowohl den Zwecken der Schule dienen, als auch weiteren
Kreiſen willkommen ſein. Es ſoll zeigen, daß unſere
Heimatprovinz bei der Durchführung des jetzt tobenden
Wirtſchaftskampfes auch eine ſehr wichtige Rolle ſpielt.

Zu den ädegſlen Beweggründen tritt noch die Tatſache, daß
durch die Herausgabe des Werkes dem Verbande be

deutende Mittel zugeführt werden, die ihm zum Ausbau
ſeineer Wohlfahrtseinrichtungen dienen können.

Merſeburg und Umgegend.
18. Angſt.

n Heldentod erlitt der Leutnant d. R. in einem
tilleries Regiment Reinhold Wallner, Jnhaber

Kreuges 2. Klaſſe. war Schüler des Höe

ene
Kaſino der Landſturmmann Ernſt Seibicke von hier.
Er war bis zu ſeinem Dienſteintritt als Ratsbote beim

Ehre ihrem Andenken.
Die Vertrauensmänner der Nationalſtiftung für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen werden zu
einer Beſprechung am Montag abend im Ratskeller

haden. Die Nachweiſungen ſind mit i

gibt ſolche Momente, in denen man chhnt, daß irgend ein
Leid über uns hereinbricht.
Ringsherum in den eleganten, aber ſchwerfällig möb-

lierten hell erleuchtenden Räumen bewegten ſich lauter
fröhliche, geſättigte Menſchen, die guten Weine hatten die
Stimmung noch gehoben. Madame Louiſon war unter

Hochzeit und Magdalene begleitete, dann ſang Sabine
allein die Arie der Suſanne „Endlich naht ſich die Stunde“
und ſo glockenrein, ſo lieblich klang ihre Stimme, ſo an
mutig war ihre Vortragsweiſe und ſo berückend das
ſchlanke, elegante Perſönchen mit dem lebhaften Mienen
ſiel in jeder Bewegung, daß ſie Männer wie Frauen gleich
mäßig in ihren Bann ſchlug.

„Was für ein faszinierenend reizendes Geſchöpf, dieſe
Baroneſſe Vöslau“, ſagte ein älterer Geſchäftsfreund des
Kommerzienrats, der auf der Durchreiſe aus Hamburg in
Weſſelsberg für ein paar Tage Gaſt bei den Stolzings war.

„O, ja, aber ſie iſt eine gefährliche kleine Kokette. Da
iſt mir die Stiefſchweſter am kleinen Finger lieber“, ent
gegnete Stoltzing ſt Er hatte eine ihm ſelbſt klare,
ünüberwindliche Abneigung gegen dieſe reizende junge
Sabine. Georg, der hinter ihm ſtand, war kein Wort
entgangen; er biß die Zähne zuſammen. „Es wird einen
harten, harten Kampf geben“, dachte er, „aber gleichviel

ich fürchte ihn nicht.“ S„Die Stiefſchweſter iſt mir am kleinen Finger lieber“,
als ihm dieſe Worte wieder einfielen, lächelte er und ſah
unwillkürlich um ſich, da traf ſein Blick auf Magdalene.
Die ſchlanken Hände läſſig ineinandergeſchlungen, ſtand
ſie zwiſchen den Vorhängen der Türe, die ins nächſte
Zimmer führte, in weichen Falten breitete ſie dieSchleppe
ihres Trauerkleides um ſie aus.

„Sie iſt ſehr ſchön aber eine Sabine iſt ſie nicht“,
murmelte er. Der Wunſch, Sabine heute abend heimzu
begleiten, wurde immer reger, je länger er ſie beobachtete,
und während er dann zwiſchen den Gäſten ſtand und
plauderte, beſchäftigten ſich ſeine Gedanken damit, wie er
ſich dieſen Wunſch gerade heute erfüllen könnte, wo doch
unter den Gäſten, meiſt Ehepaaren, ganz beſtimmt eins
war, deſſen Schutz das junge Mädchen anvertraut würde
Doktor Hartung und Frau wohnten ſo, daß ſie keinen
allzu weiten Umweg zu machen hatten, um Sabine bis zur
Brückenſtraße zu begleiten. Das Schickſal kam heute den
Wünſchen des Mannes entgegen. Doktor Sir wurde
r einem Kranken gerufen, und Georg, der ihn als Sohn
es Hauſes in die Vorhalle begleitete, gab ihm das Ver
prechen, ſeine Frau nach Hauſe zu führen. Dann
chüttelten ſich die Herren freundſchaftlich die Hände und
er Doktor trat guf die Straße Aufs höchſte befriedigt

und voll innerlicher Freudigkeit halblaut eine Melodie
vor ſich hinſummend, kehrte Georog. in das Gefellſchafts

immer zurück.
agdalene. E d arting im Ge itr fand Frau Har an ige



Auszeichnung.

2. Klaſſe verliehen.
welchem dieſe Auszeichnung zuteil wurde.

Königliches Domgymnaſium. Den

kreuz für Kriegshilſe verliehen.
ding iſt zum Profeſſor ernannt worden. Als Aner
kennung für die erfolgreiche Werbung für die Kriegs
anleihe wurde von der Reichsbank eine Anzahl Ge
denkblätter überwieſen, die an beſonders
meéyer, Hartmann und Pfefferkorn beſtanden
am Freitag die Notreifeprüfung, da ſie zum landwirt
ſchaftlichen Kriegshilfsdienſt beſtimmt ſind. Für den
e daß ſie noch im Laufe dieſes Jahres zum Heere ein
rufen werden, wird ihnen das Reifezeugnis gegeben,

ſonſt müſſen ſie ſich zu Oſtern einer nochmaligen Prüfung
unterziehen

Zur Abgabe von Obſt. Da die Großmärkte im all
meinen jetzt beſſer mit Obſt verſorgt ſind, hat ſich das
eußiſche Landesamt für müſe und Obſt veranlaßt

geſehen, die Verordnung vom 30 Juni 1917 aufzuheben,
worin unter anderem vorgeſchrieben war, daß an einem
Tage nicht mehr als 2 Pfund Obſt an eine und dieſelbe
Perſon abgegeben werden darf

Zugunſten der ſtädtiſchen Kriegsnotſpende veran
Prting Kapellmeiſter Bartz ſch mit ſeiner Eislebener
Militärkapelle morgen, Sonntag, nachmittag und abend
im „Neuen Schützenhauſe Konzerte mit intereſſantem,
wechſelndem Programm. Die Beliebtheit des Dirigenten
und der Kapelle, die anerkannte Leiſtungsfähigkeit, der be
e ſtimmungsvolle Aufenthalt im Lokal bezw. im
S ſowie ſchließlich der wohltätigeweck der Ertragsabführung an die ſtädtiſche Kriegsnot
pende verbürgen einen Maſſenbeſuch und entſprechenden

Erfolg der Veranſtaltung.

ne angeraten werden, daß beim Auftreten von Durch
all ſofort ein Arzt zugezogen und bis zu deſſen Entſchei

Nährmitt

Krone Ei vonulver,
cin

a legen Aber hlagen über ſchlechte Verpackung von Poſtpaketen.
Die deutſche Poſt und Telegraphenverwaltung in Belgien
klagt lebhaft über die ſchlechte Verpackung der Pakete. Trotz

wiederhölter Hinweiſe iſt die Verpackung vielfach ſo man
gelhaft, daß zahlreiche Pakete bei der Beförderung be
ſchädigt werden und Verluſte am Jnhalt erleiden. Einfache
Umhüllungen aus Packpapier genügen jetzt auch bei leichte
ren Sendungen nicht, da dieſes Papier neuerdings meiſt
ſehr dünn und wenig haltbar iſt. Es kann nur dringend
geraten werden, guten und ausreichenden Verpackungs
et anzuwenden. Falſche Sparſamkeit in dieſen Dingen

leicht dazu, daß die Sendungen unterwegs entzwei
gehen und auseinanderfallen oder auch verderben.

Die Luftbüchſe in Kindeshand. Jn der Linden
ſtraße n der 11 jährige Schulknabe Kurt Franz mit
einer Luſſtbüchſe wach eiwem 8 jährigen Mädchen und traf
es direkt oberhalb des linken Auges in den Kopf. Das
Geſchoßß mußte vom Arzt entfernt werden. Die Polizei
ne e wenn e n h r Wafſffe, die doch

och größeres Unheil anrichten konnte, eingezogen
r denn beſtraft wird.jährige Reminiszenz. Vor 80 Jahren, am 19.Auguſt 1837, ſchlug ein Bliſtrahl in de en des
Stiſt Merſebuwgiſchen Dorfes Leung. So berichtet unſer
Chroniſt Dr. Alfred Schmekel, der 1858 ſeine „Hiſtoriſch
topographiſche Beſchreibumg des
herausgab. Damals hatie das mit Ochendorf eine Ge
meinde bildende, an der Saale Meile ſüdlich von der
Stziftsſtadt Merſeburg liegende Leung 1 Kirche, 1 Schule,
34 Wohnhäuſer und 181 Einwohner. Wie hat ſich das
heute verändert! Käme ein Leunger von damals wieder
in ſein Dorf, er würde glauben in einer anderen Welt
zu ſein. Jn früheren Zeiten waren ein berühmtesheimiſches Produtt bis in das vorige Jahrhundert hinein
die „Leiniſchen Rübgen“. Der Chroniſt Vulpius ſagt
1700 von ihnen Leimiſche Rüblein ſind eines friſchen und
huſtiigen Geſchmacks zu eſſen und an das Fleiſch zu kochen,

pflegt ſie des Abends mit dem Obſt vorzuſetzen.

en Je ſcheinen J. r 7 Wuhre W v Be
ſte ſcheinen alſe mehr rentiert zu haben. Beiſt Leung Ken in der Urkunde Kaſſe

Bee zu hauſen am 5. Febr. 1169. Jn d

S Dem Musketier W. Harniſch,Sohn des Oberbahnaſſiſtenten F. Harniſch hier, wurde
wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz

Es iſt dies der zweite Sohn des H.,
10 Morgen.

Oberlehrern
Profeſſor Seele und Dr. Da u be wurde das Verdienſt

Oberlehrer Dr. We deDrittel des Juli herrſcht in ganz Deutſchland eine unge

n tätigeSchüler verteilt wurden. Die Oberprimaner Eller

befindlli en

c derſte Mannſchaft des F.

ſere Bühne, ebenſo wie Karl Gebhagdit und

Hochſtiſſtts Merſeburg

Dr. Schmekel 1858 ſeine Chronſk ſchrieb, wurden dieſe

im Archiv des Domkapitels zu Merſeburg befindlichen Ur
kunde ſchenkt Kaiſer Friedrich dem Hochſtift Merſeburg
zwei ihm von dem Merſeburger Domherrn Offo über
gebene Hufen in Leung. Eine Merſebungiſche. Hufe ſind

Es iſt alſo eine Schenkung von 80 Morgen
vom Katſer Friedrich beurkundet. Solche Schenkung in
Leung wäre jetzt eine feine Sache. Schwickert.

Gewittertätigkeit und Sonnenflecke. Seit dem letzten

wöhnlich rege Gewittertätigkeit, wie ſie von gleicher Stärke
ſeit Jahren nicht verzeichnet werden konnte. Vergeht doch
kaum ein Tag, an dem nicht wenigſtens ein Gewitter
zum Ausbruch kommt. Jg, in letzter Zeit konnten für
einen Ort wiederholt zwei bis drei völlig voneinander ge
krennte Gewitterzüge beobachtet werden. Es liegt nun
nahe, dieſe ganz Ungewöhnliche Anhäufung elektriſcher
Spannung in unſerer Lufthülle mit dem Auftreten der
gegenwärtig auf der Sonnenſcheibe vorhandenen großen
Fleckengruppe in urſächlichen Zuſammenhang zu bringen.
Mehr als wahrſcheinlich iſt jedenfalls, daß mit der Steige
rung der Tätigkeit in der Sonnenatmoſphäre, wie ſie die
Fleckenbildung erkennen läßt, auch gewiſſe Strahlengat-
kungen in reichlicherem Maße ausgeſandt werden und
unſere Erde treffen müſſen. So rief am 31. Oktober 1903
eine ebenfalls auf der Sonnenoberfläche beobachtete große
Fleckengruppe derartig ſtarke magnetiſche Störungen her
vor, daß nahezu das ganze Telegraphenſyſtem unſerer Erde
auf mehrere Stunden faſt gänzlich lahmgelegt wurde. Der
Zuſammenhang zwiſchen dem Vorhandenſein der Sonnen
flecke und den erdmagnetiſchen Störungen wurde damals
einwandfrei feſtgeſtellk. Bei dem gegenwärtig beſtehenden
Parallelismus im zeitlichen Auftreten der großen Sonnen
fleckengruppe mit der ganz ungewöhnlich regen Gewitter
tätigkeit, wie ſie zurzeit noch herrſcht, drängt ſich daher
eine vorhandene wechſelſeitige Beziehung von ſelbſt guf.

Felddiebſtähle ſind noch fortgeſetzt an der Tages
ord rung. Faſt chäglich werden Diebe, meiſtens Frauen,
von den Feldſchutzbeamten eyhappt und zur Anzeige gebracht. Vor einigen Tagen wurden mehreren Frauen
über 1 Zerſ mer Kartoffeln abgenommen. Geſtern er
happten die Beamten zwei Frauen bei Ruſchesfelde an
der Lauchſtedter Stroße, die 30 bis 35 Pfund Mohn ge
ſtohhen hatten. Die wertvolle Hlfrucht wurde ihnen ab
genommen und die Frauen der Polizei zur Feſtſtellung
der Perſonalten zugeſührt.

Vom Rade ſtürzte geſtern nachmittag auf der
Weißenſelſer Straße ein Bächermeiſter Gen t von hier,
der auf den Leungawerken arbeitet. Durch den Shurz
wurde den Mann bewußtlos, erhole ſich aber nach einiger
Zeit wieder. Er trug ſtark bluhende Verlehzungen an den
Händen und Armen, Kopf und Bruſt dawon. Ein Not
herband wurde ihm bereitwilligſt im Garniſon Lazarett
angelegt Nachdem de Bewegungsſpieler am

r hege von 5 2Sport
weilt
m in

Fußballſport.
vergangenen Sontag mit dem
über die erſtklaſſige Mann
freunde“ Halle ihre neue Fußballſ,
die Mannſchaft deſſen Sonntag in Oſtthüri
Jena der erſtklaſſigen und gegenwärtig in ſehr

Mannſchaft der dortigen Spie

e zweher
„Wackher Zörbig.

mitbags 4 Uhr. Vorher ſpielt um 283 Uhr,
Mannſchaft des „V. f. B.“ gegen „Wacker“ II-Zör
Sonntag nachmittag 3 Ahr ſpielt die zweite
der Jugendkompagnie auf dem Kaſernenhofe gegen
„Preußen“ III-Merſeburg, danach um 4 Ahr die erſte
Mannſchaft gegen „V. f. B.“ Lettin

Tivoli- Theater. Am Sonntag und Dienstag kommt
der luſtige Schwank „Die ſpamiſrhe Fliege“ zur
Aufführung. Es wird gebeten, ſich W r mit Karhen
zu verſehen. Der Vorverkauf findet wie üblich ſtatt.

Tivoli Theater. Otto Imhoff hatte mit der
Wahl von Sudermanns Schauſpiel „Eh re“ zu ſeinem
Ehrenabend Glück. Das Theater war ne gut beſucht, die
e fand großen Beifall und brächte dem BVenefi
ſianten Blumen und Spenden in reicher Fülle, die ſeine
eltebtheit bekundeten Er wurde bei ſeinem Auftreten

heb haft begrüßt und namentlich bei der überreichung der
Blumen und am Schluß der Vorſtellung durch Beifall
qusgegeichnet. Sein Graf Traſt, eine wirküngsvolle Rolle
die ihm gut liegt, war bis auf eine kleine Unebenheit wohl
befriedigend. Der Robert Heinecke des hier neu ein
getretenen Hermann Wer tze war nicht übel. Der Künſt
ber Hat Teinperament, Empfindung und Geſchmack, nur
darf er nicht zu ſchnell ſprechen, er wird ja dadurch unver
e und er muß ſich vor hohlem Pathos hüten.
Seine Paxtnerim Pepi Lachnätt, auch eine neu ein
gebretene Künſtlerin, geigte Wärme und Feinheit im
Spiel und verſtand es, die etwas Hewagte Geſtalt der
Leonore glaubhaft zu machen. Karh Eckhardt, der auch
die Spielleitung führhe, war als Kantor Heineche vor
züghich. Beſonders gut war auch das Ehepaar Michalski

Direktor Dechant und Manſrod Se efe l s).
ter Heſmnecke (Helene DeterPauli) war echt bis

guf einige für eine Berlinerin unmögliche G. Die Alma,
übrigens die gelungenſte Geſtalt des Shüches, wurde von
Käthe Drießen hebenswahr gegeben. Direktor De
chan t ſpielte den Kurt Mühlingk ausgezeichnet. Der
Kommerzienrat Mühlingk. und ſeine Frau wurden von
Paul Schuch und Sylvig von Linkowska würdig
vertreten. Ernſt Di ll, auch eine Neuerwerbung h n

illhelm
Shein berg ſowie Grete Haller waren in Neben
wollen beſchäftigt. Ernſt Dill machte ſeime Sache als
Lothar Brandt gut, Kurt Stengel erregte Heicherbeit,
Wilhelm Stein berg muß ſeine Rolle mehr ſpielen, nicht
ſo herſagen, und Grete Halle mußte viel mehr aus ſich
herausgehen und fanbiger und dekorativer S

Die Kartoffelverſorgung im Wirriſchafts-
jahr 1917/18.

Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelver
ſorgung im Wirtſchaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917
ſind nunmehr von dem Präſidenten des Kriegsernährungs

amtes die erforderlichen Anordnungen ergangen. Die
Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſe-
kartoffe ln aus der Herbſtkartoffelernte 1917 wird vör
läufig dahin geregelt, daß der Wochenkopfſatz der
verſorgungsberechtigten Bevölkerung bis3 ſatt und Kartoffeln beträgt. Dieſer Wochen

ſatz i

Klei

weil ſie fürchtete d

t für die Kommunalverbände, die mit Kartoffeln

beliefert werden, lediglich ein Berechnungsmaßſtab. Jn
welchem Umfange die Abgabe in den Kommunalverbänden
erfolgt, bleibt dieſen überlaſſen. Sie können die Ration
je nach den örtlichen Verhältniſſen nach Altersſtufen, unter
Berückſichtigung der Arbeitsleiſtung, oder in anderer
Weiſe verſchieden hoch bemeſſen. Die örtliche Regelung
iſt hierbei nur inſoweit beſchränkt, als der durchſchnittliche
Wochenkopfſatz von 7 Pfund Kartoffeln nicht überſchritten
werden darf. Um die Ernährung der Bevölkerung mit
Kartoffeln unter allen Umſtänden, insbeſondere auch dann
zu gewährleiſten, wenn die kommende Herbſtkartoffelernte
wider Erwarten gering ſein ſollte, wird ferner vbeſtimmt,
daß die geſamte Kartoffelernte für die öffent
liche Bewirtſchaftung cher uſellen iſt.Der Landwirt darf von ſeiner Kartoffelernte nur den
eigenen Speiſekartoffelbedarf, befriedigen und nur die
kleinen, einen Zoll nicht erreichenden und die ungeſunden
Kartoffeln an ſein Vieh verfüttern.Der durchſchnittliche Wochenkopfſatz von 7 Pfund iſt
zunächſt nur vorläufig feſtgeſetzt worden; die endgültige
Regelung kann erſt geſchehen, wenn Ausgang November
durch genaue Beſtandsaufnahme ermittelt worden iſt,
welchen Ertrag die Herbſtkartoffelernte gebracht hat. Zu
dieſer Zeit kann auch erſt entſchieden werden, ob dem
Landwirt weitere Mengen, als jetzt beſtimmt, zum Vir
brauch in der eigenen Wirtſchaft freigegeben wer en
können. Daß eine ſolche er e außerdem unter allen
Umſtänden erſt dann erfolgen kann, wenn die Win er
eindeckung der Bedarfsbezirke mit Kartoffeln völlig ge
währleiſted iſt und darüber hinaus genügende Mengen für
die Verſorgung der Bevölkerung mit Karto feln im kom
menden Frühjahr vorhanden ſind, iſt ſel ſtverſtändlich.
Die Kontrolle darüber, daß Landwirte und Verbraucher
den Vorſchriften entſprechend die Kartoffeln verwenden,
wird durch Einführung der Wirtſchaft skarte, ähn
lich wie beim Brotgetreide, und durch die Kartoffelkarten
geregelt. Die näheren Beſtimmungen treffen die Bundes
ſtagten.

Aus der Kartoffelernte dieſes Jahres muß das nötige
Saatgut für das Jahr 1918 beſchafft werden. Die Saat
gutbeſchaffung regelt eine Bun
mehr gleichfalls erlaſſen iſt. Danach ſind Verkräge über
Saatgutlieferungen nur zuläſſig, wenn es ſich um ſolche
an Landwirte oder Kommunalverbände handelt. Sie
müſſen bis zum 15. November 1917 abgeſchloſſen ſein.

Der Handel iſt bei dem Verkehr mit Saatkartoffeln
als Vermittler zugelaſſen. Bei der Lieferung der Speiſe
kartoffeln hat der Handel als Aufkäufer und Abnehmer
in möglichſt großem Umfange tätig zu ſein, außerdem liegt
ihm in den Bedarfsbezirken die Zuführung der Kartoffeln
an die Verbraucher ob.

Die Preiſe für die Speiſekartoffeln regeln ſich nach
den Vorſchriften der Bundesratsverordnung vom 19. März
1917. Zur Durchführung der Wintereindeckung wird vor
übergehend ein mäßiger Zuſchlag, auch für die Anfuhr an
die Verladeſtation, feſtgeſetzt werden. Die Bemeſſung der
Kleinhandelshöchſthreiſe iſt. Aufgabe der Kommunalver
bände, denen in dieſer Beziehung Grenzvorſchriften nicht
gegeben werden, da je nach den örtlichen Verhältniſſen die

nhandelspreiſe verſchieden geſtaltet werden mi ſſen.

Die m. hein b gu e a ln

anbauern reſtlos velaſſen werden.
genehmigungen müſſen erteilt werden. Dem Kommunal
verband ſteht es frei, die Kartoffeln auf den Bedarfs
anteil des Kartoffelerzeugers, ſeiner Familie und ſeiner
ſonſtigen Haushaltsangehörigen teilweiſe anzurechnen.
Findet die Anrechnung ſtatt, ſo ſind dem Kleinanbauer
von ſeiner Ernte das Sagatgut und mindeſtens 128 Pfund
pro Kopf und Tag für das ganze Wirtſchaftsjahr frei zu
belaſſen.

Mehr Kinderfürſorge.
Zur r weiblicher Arbeitskräftee für Fabriken, Verkehrsbetriebe, Landwirtſchaft uſw. ſind Maß

nahmen zum Schutz der Kinder der weiblichen Arbeits
bevölkerung wotwendig, nicht nur im Intereſſe der Er
haltung und Erſtarkung der Kinder ſeloſt, weil die fehlende
mütterliche Pflege von anderer Seite ausgeübt werden
muß, auch auf die ruhige Entffalttung der weiblichen Ar
beitskraft, auf die Stelſſgkeit der Arbeitsausübung wirkt
die ſeeliſchen Sicherheit und Ruhe der arbeitenden Mutter.
Weiß eine Frau in jedem Augenblich, in dem die Berufs
tigkeit ſie aus der Nähe des Kindes retßt, das Kind in
ſaſchgemäßer, zuverläſſiger Pflege, ſo arbeitet ſie ohne
mervöſe Erregung und mittterlſche Sorge und konzentriert
ihre Kraft auf ihre Leiſturg. Hott ſie auſzerdem die Mög
chheit, ihr junges Kind während der Arbeit in wegel
mäſßzigen Pauſen zu ſtillen, ſo führt ſie in der Zeit der
großen Ernährungsſchwäerigheiten dem Kinde die billigſte
und natürlichſte Nahrung zu und gibt ſeiner Geſundheit
ſür die Zukunft ghechgeitiig die feſteſte Grundlage Jn
ihr erſtarkt das beruhigende Bewußztſein, durch den Beruf
die Muttterpf ſchen nicht vernachſſäſſigen zu müſſen.

Durch den ungeheuren Zuwachs weſſolicher Arbeiter genügen de Pfegeſen privater oder öffenbicher Fürſorge

für die Kinder, im beſonderen für die Säuglirge und
Kleimnkinden außerhäuslich erwerbstätiger Müttor nächt,
obwohl die e erheblich vermehrt worden ſind. e Unſerbringung von Kindern in Eingzel
pſſege begegnet heute ungeheuren Höndermiſſem, Frauen,
die bisher ohne Beruf ſich der Pflege von Koſtkindern
widmeſen, gehen im Fabriken übernehmen Heimarbeit
die Gefahn der nicht ſachgemäßen und guskömmlichen Ex
nährung des Pflegekindes iſt gewachſen, die ſfachkundige
überwachung der Pflegeſtellen erſchwert.

Dringend notwendig erſcheint daher die Errirhtung
von Anſtalten zur Unterbringung von Säuglingen und
Kleinkindern, zu Zeiten quch von Schullhinderm, überall
dort, wo eine größere Anzahl weiblicher Arbeisskräfte
tähig iſt, d. h. die Errichtung von Stüllſtuben, Krip
pen, Kindergärten ünd Hor ten.

Die Erſahrung von großen Betrieben Deutſchlands unddie ſeit Jahrzehnten Fabrikkrippen und ſon
ſt üge. Einrich ungen der Kindoerfürſorge unterhalten,
ſprechen durchaus für die Vorbeille, die dem Betriebe aus

dieſen Wohlfahrseinrichtungen erwachſen. Der Zuſtrom
der Axbetherinnen zu deſſen Fabriken iſt ſtark, unter den
Arbeſtſuchenden, herrſcht das ſolide, zuver läſſige Element
vor. Ein Wechſel der Arbeitſtelle wird mach. Möglichkeit
vermßeden, ſo daß ein Stamm gut geſchüulter, einge
arbeiteter weibſhicher Kräfte verfügbar wird. Auch in den
Wuen in denen zuerſt die Arbenberbevölkerung ſich den

n s e. r e verhielt,die Arbeiterinnen würden dadurch in ein
Kowen de e nach Ersffnung der Einrich

desratsverordnung, die nun

Erſo rderliche Ausfuh e
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tungen jeder Widerſtand gufgehört, im Gegenteil ſind
Fabrikkrippe, Kindergarten und Hort ſehr bald der Ort
W an dem die Arbeiterin Rat in Fällen perſön
icher Schwierigkeit holt der eine Verbindung herſtellt

zwiſchen Heim und Arbeitsſtätte
Selbſtverſtändlich muß der Betrieb der einzurichtenden

Krippen, Kindergärten und Horte, in jedem Punkt dem
abrikbetriebe angepaßt werden. Die Frauen, die in der

Nachtſchicht arbeiten, müſſen auch des Nachts ihre Kinder
unterbringen können es muß Rückſicht auf den Schicht
wechſel, den Beginn und das Ende der Arbeitszeit in
jedem einzelnen Falle genommen werden. Ein ſachgémäß
gusgebildetes Pflegeperſonal wird die Forderungen des
Wer er n mit den hygientſchen Forderungen für die

lege des Kindes zu vereinen wiſſen.
Die Kriegsamtſtelle Magdeburg iſt bereit erfahrene

und geeignete Perſönlichkeiten zur Beratung bei Neuein
richtung, zur Leitung und zur Uberwachung des Betriebes
nainhaft zu machen, auch geeignetes Pflegeperſonal nach
zuweiſen.

Im Fällen, in denen eine Fabrik oder ein Betrieb die
Enrichkung einr Kinderanſtalt für ſich allein nicht für
wünſchenswert oder durchführbar hält, ſei guf die Mög
lichbert eines Zuſammenſchluſſes mehrerer räumlich nahe
gelegener Arbeitsſtätteen zur Begründung einer gemein
ſcanen Anſtalt hingewieſen, in der die Koſten vereint ge
kragen wen dern d jedem Betrieb eine Anzahl Plätze zur
Verfügung ſteh

Reneſter Brief
des Miſſtionars und Paſtors Siegfried Delius, bisher in
DeutſchOſtafrika, jetzt gls Kriegsgefangener in Agypten.

Maagab' b. Kairo, 13. Juni 1917.
(Eingetrofſen in Bethell bei Hielefeld am 31. Julli 1917.)Se tern nd wir h mach einer ſehr
ruhigen See und intereſſanten Bahnfahrt von Suez nach
Kairo. Auf dem e war ich (mit dem Rang als
VizeFeldwebel) in 2. Klaſſe gut untergebracht Jm

Roten Meer hatten wir kühlen Gegenwind. Von un
ſe rer Miſſion iſt Bruder Schmitz mit hier. Alle an
deren ordinierten Miſſionare blieben in Tanga en den
Verhältniſſen hier kann ich noch nicht viel ſchreibeit, viele

gen mich, ob mirs noch nicht leid tue, freiwillig von
anga mitgegangen zu ſein. Jch bin jedenfalls froh, Dir

und allen Lieben ſoviel näher zu ſein. Das läßt mich die
Veränderung der en ohne Reue tragen. Wir
hoffen ſehhr, daß der Krieg bald zu Ende ſein wird, und
daß wir dann um ſo ſchneller werden in die Heimat zu
rückhehhren können. Jn Tanga ſah ich kurz vor dem Ab
ſchöed Yanobo Ngornbe Wie lange wir hier bleiben,
W nicht ſicher. Zunächſt heißt es, daß wir ca drei

ſchen hier in Quarantäne liegen und dann in ein an
deres Lager kommen ſollen. Aber ich hoffe, daß Briefe,
n adveſſiert, uns dorthin nachgeſandt werden. Jch

im, Gott ſei Dank, geſund; auch Schmitz geht es gut, wie
gnuch Miſſionar Hahn (Berliner Miſſion, aus
ſchweig ſtammend), mit d
bin, und der auch freiw

De Dieſen
t Braunem ich beſonders viel zuſammen
mit gekommen iſt.

len

Dehias.

Den obigen Brief unſeres Miſſionars werden, wie ich
ammehmen darf, unſere Freunde in ihrer Teilnahme für
ſeine Geſchicke gern heſen. Die Buren hatten die Miſſio
nare in DeutſchOſtafrika freundlich behandelt, wie ja auch
mein Sohn in ſeinem Briefe aus Daxesſalem bezeugte.
Nach ſeiner Entlaſſumg von dort durfte er ſich in dem
ſchönen fieberfreien Uſambara-Gebirge von den Strapazen
des Feldzugs erholen und in ſeinem Beruf ungehindert
betätigen. Aber jetzt meinen die Engländer, wie es
ſchetnt, ihre Macht vor den Eingeborenen bräftig be
weiſen zu müſſen, auch durch rückſichtsloſe Entfernung der
Miſſionare aus ihrem ſo geſegneten Arbeitsfelde Ein
Gutes wird ja für unſeren Miſſionar perſönlich ſeine
überſiedelung nach Agypten mit ſich bringen: Er wird
hoffentlich fortam leichter unſere Briefe erhalten und wir
die ſeinigen.

Halle, 15. Auguſt 1917.
Delius, P. em.

8 Lützen, 18. Aug. Jn einer am Donnerstag abge
haltenen Stadtverordnetenverſammlung, in welcher der
Magiſtrat und die Stadtverordneten vollzählig erſchienen
waren, erfolgte darch den Regierungspräſidenten von
Gersdorf de ſeierbiche Einführung unſeres neuge
wählten Stadtoberhauptes Bürgermeiſter Karl Meyer
in ſein Amt. Dem Shadtwat C. Bock hier wurde das
Kriegswerdienſtkreuz verliehen und durch den Regierungs
präſidentden perſönlich überreicht.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 18. Aug. Berittene
Militärpatrouillen werden nach einer Bekannt
machung des Kgl. Landrats die außerhalb des Gefangenen
lagers beſchäftigten Kriegsgefangenen beaufſichtigen. Die
Mannſchaften ſind bis guf weikeres in Enne witz bei
Schkeuditz untergebracht. Alle Beſchwerden über Ver
gehen der Kriegsgefangenen, freches Benehmen, Faulheit
uſw. ſind den Patrouillen ſofort mitzuteilen. Die
Landwirte werden weiter vom Kgl. Landrat ge
warn t gegenüber den Gefangenen nicht zu ver
trauensſelig zu ſein und es an der nötigen Aufſicht nicht
fehlen zu laſſen. Dadurch werden die Entweichungen der
Gefangenen, die ſich in lehter Zeit in erſchreckender Weiſe
gemehrt haben, geradezu begünſtigt. Auch iſt Erſatz für
ausgeriſſewe Gefangene nicht zu ſtellen. Der Kgl. Land
rat macht ſchließlich noch auf das Sammeln der
Brenneſſeln beſonders aufmerkſam. Jm übrigen ver
weiſen wir auf die Bekanntmachungen der heutigen
Nummer d. Bl.
H. Aus der Saalaue, 18. Aug. Die letzten Garben ſind

eingefahren, ſogar das Klappern der Dreſchmaſchinen hat
man ſchon gehört, da iſt die Zeit gekommen, Erntefeſt
zu halten. Denn hier, wo einſt der ſächſiſche Kurhut re
gierte, wartet man damit nicht, wie in Altpreußen, bis
auch Kartoffeln und Rüben geborgen ſind. Aber ſo ein
Kriegserntefeſt, was iſt das im Vergleich mit den Ernte
feſten, die wir früher gefeiert haben, als noch der Frie
densengel ſegnend durch die Lande ſchritt? Dünn ge
worden iſt der Ton der Glocken, die ſonſt in vollen Ak
korden zur Kirche riefen, dünn iſt die Reihe auf dem
Männerchor und dünner noch da, wo die Jünglinge n
dünm klingt der Geſang und dünn geworden ſind r elbſt,
die Geſtalten, die ſonſt breit und behäbig auf ihren an

geſtammten Plätzen ſaßen, lebendige Zeugen, daß der
Stand noch ſeinen Mann nährt. Dünn iſt die Suppe, die
auf den Tiſch kommt, dünn ſind die Scheiben von Fleiſch
und Wurſt und dünn wird die Butter aufs Brot geſtrichen.
Denn ſo gut es der Landmann immer noch hat im Ver
gleich zu dem Städter, ganz iſt die Knappheit der Lebens
mittel doch auch an ihm nicht vorbei gegangen, und manches
runde Bäuchlein iſt auf dem Altar des Vaterlandes ge

Dünner, als wir gehofft und gewünſchtopfert worden. inne
hatten, ſind auch die Ahren. Doch das war ja auch zu
erwarten. Der an Kali, Superphosphat, Chili und andere
gute Sachen gewöhnte Boden hat mit jedem Kriegsjahr
weniger ſein Recht bekommen und fängt nun an zu ſtreiken.

iſt a nicht mehr in dem altenMaße vorhanden. Da iſt ja, ſelbſtverſtändlich, daß auch
der Ertrag nicht derſelbe bleiben kann. Trotzdem können
wir immer noch zufrieden ſein und dürfen die Gewißheit

Der natürliche Dünger iſt auch

haben, mit Hilfe der anſcheinend vorzüglich werdenden
Kartoffelernte auch das vierte Kriegsjahr gut zu über
ſtehen. Allzu reichlich werden wir es alſo nicht haben,
aber es wird langen. Darum alſo können wir auch in
dieſem Jahre dankbar Erntefeſt feiern, ſo froh, wie es

Jn manchemunter den ernſten Umſtänden möglich iſt.
Hauſe wird man ſehnſuchtsvoll des Vaters oder Sohnes
gedenken, die fern auf der Wacht ſtehen, die vielleicht auf
Ernteurlaub kurze Wochen daheim waren, aber wieder
von dannen ziehen mußten, ehe der Erntekranz gewunden
wurde. Jn manchen, ach nur zu vielen Häuſern muß man
aber mik dem Erntekranz des Todes ein liebes Bild
ſchmücken, deſſen Urbild man niemals wieder ſehen wird.
Da freilich wird keine Erntefreude aufkommen. Ja, bei
uns allen iſt ſie nur gedämpft, nur ein leiſer Ton, der
ſich ſcheut, laut 5 werden. Von dem oft überlauten Jubel,
von der überſchäumenden Luſt, dem ſchwelgeriſchen Ge
nießen früherer Erntefeſte iſt nichts mehr zu ſpüren
Sollen wir es bedauern? Wird nicht unſer Dank für
das tägliche Brot, deſſen Wert uns der Krieg ſo deutlich
und eindringlich vor Augen geführt hat, um ſo tiefer und
inniger werden, und der Segen des Erntefeſtes um ſo
größer und dauernder? Wie oft wurden die Eindrücke,
die der Feſtgottesdienſt gebracht hatte, wieder verwiſcht
durch das Treiben am Abend und in der Nacht. Das
fällt jetzt fort, und darum hoffen wir, wenn auch die
Ernte kleiner gewordem iſt, der Ernteſegen um ſo größer
ſein wird.

e

Sammlung von Akazienſamen.
Es iſt gelungen, aus Akazienſamen ein ſchmackhaftes

Genußmittel herzuſtellen. Die Bewohner des Kreiſes
werden daher vom Kgl. Landrat erſucht, neben den Obſt
kernen auch Akazienſamen zu ſammeln und an
die Obſtkernſammelſtellen der Gemeinden abzuführen.,

Mücheln und Umgegend.
18. Auguſt.

Duerfurt, 17. Aug. Von ſtellv. Generalkommando
ſind dem hieſigen Kreiſe fünf Militärmannſchaften mit
Pferden überwieſen worden, welche als berittene Pa-

ften ſind bis auf weiteres drei Mann in
Gatterſtedt und zwei Mann in Mücheln untergebracht.
Sie ſind unmittelbar der Jnſpektion der Erſatz-Eskadrons
des 4. Armeekorps unterſtellt und tragen als Abzeichen
eine Armbinde mit der Aufſchrift „Hilſsgendarm“.

Freyburg (U.) 18. Aug. Die BooteSpende
des Landwirtes Kaiſer aus Goſeck von dem von Rauchſchen
Getreidegeſchäfte in der Schützenſtraße hielt, dengelte plötz
lich ein Pferd hinten aus Und traf einen ruſſiſchen
Kriegs gefangenen an die rechte Backe, ſo daß ſie
durchſchlagen wurde. Außerdem fiel der Mann hinter
rücks zu Boden und verletzte ſich am Hinterkopfe.

Freiyburg (U.), 18. Aug. Die U-BooteSpendebrachte in unſerem Kreiſe 20 192,91 Mk. ein.
Lützkendorf, 17. Aug. Die Merſeburger überland

bahnenAktien Geſellſchaft zu Ammendorf beabſichtigt eine
Verlegung der Linienführung der elektriſchen
Klleiwbahn Mexſeburg- Mücheln vom Station 134 50 bis
138 in den Gemarkungen Cämmeritz und Lützkem
dorf und hat die Genehmigung hierzu nachgeſucht. Der
Plan dieſen Verlegung legt vom Sonnabend den
18. Auguſt bis einſchließlich Freitag den 31. Auguſt 1917
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden bei dem Orts
richter in Cämmeritz zu Jedermanns Einſicht offen aus.
Der Kgl. Landrat weiſt hierbei ganz beſonders darauf
hin, daß während der Ofſenlegumg jeder Betefhigte im
Umfange ſeines Jntereſſes Einwendung gegen den Plan
erheben kann, ſowie daß auch däe beteiligten Gemeinde
uſw. Vorſtände das Recht des Einſpyuchs haben. Etwaige
Einwendungen ſind ſchrüſftlich eingureichen oder guch münd

im Kgl. Landratsamt in Querfurt zu Protokoll zu
geben.

Wetterwarte.
V. W. am 19. 8.. Zeftweiſe heiter, meiſt wolkig, ziem

lich warm, Regenfälle, Gewiſbter. 20. 8.: Abwechſelnd
Wer umd wollkig, etwas kühler, gewitterhafte Regen
chauer.

Vermiſchtes.
ODpium Zigarren der neueſte Trick der Pferde

ſchwindler. Aus Dannenberg, 14. Auguſt, wird be
richtet: Ein Landmann aus dem Kreiſe Lüneburg lernte
auf der Fohlenauktion einen fremden Mann kennen, zu
dem ſich bald noch ein zweiter geſellte. Sie beredeten den
Landmann, mit ähnen nach Lüneburg zu fahren, wo ſie
e zu verkaufen hätten. Dazu ſeien 4000 Mk. nötig.

a der Landmann aber nur 2000 Mk. bei ſich hatte, ging
er mit den beiden Fremden nach Dannenberg hinein und
beſorge ſich dort einen Scheck über 2000 Mk. Damn gingen
alle drei nach dem Schützenplatz zurück. Unterwegs bot
einer der Fremden dem Landmann eine Zigarre an, die
dieſer anzündete. Kurz darauf verlor er die Be
ſinnung. Von vorübergehenden Leuten wurde er an
der Landſtraße liegend auſgeſunden. Seine baren 2000-
Mark und die beiden Fremden waren verſchwunden.
Merkwürdigerweiſe haben ſie aber den Scheck nicht mit
genommen. Sie fürchteten wohl, beim Vorzeigen entlarvt
zu werden. Offenbar handelt es ſich um dieſelben beiden
Gaunen, die neulich der eine als angeblicher Landwirt

rere Zentner

ſcha Von

ſchaftskammerSekretär aus Halle in Halberſtadt

W. o einen wenrogen haben. Jehzt gehen die gemeingefährlichen Buwxſchenoffenbar ſchon Zum Kaur über Es S Zeit, daß
ihnen das Handwerk gelegt wird. r

Aushebung von Hamſterlagern in Bayern. Die Po
lizeidirektion von München hat, um den unzeitgemäßen
markenfreien Schlemmereien zu hohen Preiſen in ver
ſchiedenen Gaſtwirtſchaften in München entgegenzutreten
Unterſuchungen und Beſtandsaufnahmen vorgenommen
Jn einer Gaſtwirtſchaft wurden nicht weniger als 9000
Eier, 3 Zentner Weizenmehl, 1 Zentner Honig und
1 Zentner Fleiſch, die zugeſtandenermaßen zu Wucher
preiſen im Wege des Schleichhandels erworben wurden
beſchlagnahmt. Jn einem gutbürgerlichen Gaſthof in der
Nähe des Bahnhofs wurden 10 Zentner Fleiſch, 1. Zentner
harke Wurſt, 23 Rehe, 8 Zenkner Fett und 1 Zentner
Honig aus dem gleichen Grunde beſchlagnahmt. Jn einer
Reihe weiterer Gaſtwirtſchaften wurden 1000 Eier, meh

Mehl und Honig, die unter üÜberſchreitung
der Höchſtpreiſe erworben waren, beſchlagnahmt. Die
gleiche Unterſuchung und Beſtandsaufnahme fand auch in
den Gaſthöfen der hauptſächlichſten bayriſchen Gebirgs
kurorte auf Veranlaſſung des bayriſchen Kriegswucher
amtes ſtatt.

Neueſte Nachrichten.
Neue U-Voot-Beute.

Berlin, 18. Aug. (Amtlich.) Neue UBostserfolge
auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze; 5 Dampfer, 1 Segler,
1 a r g. darunter ein unbekannter bewaffneter
engliſcher Frachtdampfer von mindeſtens 5500 Tonnen der
engliſche Dampfer „Talesmian“ und der engliſche Segler
„Alcyone“, beide mit Kohlenladung, ein unbekannter be
waffneter franzöſiſcher Frachtdampfer und das Pen
Fiſcherfahrzeug „Rens Marthe“. Ein unbekgunter tief
beladener engliſcher Dampfer wurde aus einem Geleitzug
herausgeſchoſſen.

Valentini zurückgetreten.
Berlin, 18. Aug. Jn politiſchen Kreiſen verlautet,

der Chef der Zivilkanzlei von Valentini ſei von ſeiner
Stellung zurückgetreten; als Nachfolger wurde ein höherer
preußiſcher Verwaltungsbeamter genannt. Zum VLeiter
der Reichsfettſtelle wird das Mitglied des Direktoriums
der Reichskartoffelſtelle Regierungsrat Dr. von Arnold
ernannt werden; er tritt hier an die Stelle des zum Chef
der Reichskanzlei ernannten Landrats von Graevenitz.
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Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 18. Aug. (Großes Hauptquartter.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz,

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.

J B. Staden er Feind nachmittagseinen ſtarken überraſchenden Teilangriff, bei dem Lange
marck nach erbittertem Kampf verloren ging. Wir liegen
in flachem Bogen um das Dorf.
Jnm Artvois ſtellten ſich unter ſtarkem Feuerſchutz eng

liſche Kampftruppen nordweſtlich von Lens bereit. Unſer
Vernichtungsfeuer ließ einen Angriff nicht zur Entwickes
lung kommen. Nachts erfolgende ſchwächere Vorſtöße des
Feinds wurden abgewieſen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Chemin des Dames lebhafte Artillerietätigkeit bet

Cerny, in der Weſtchampagne, beſonders am Keilberg,
ſüdweſtlich von Moronvillers.

An der Nordfront von Verdun ſetzte der Jeuerkampf
mittags wieder mit voller Kraft ein und hielt geſteigert
bis tief in die Nacht an.

Durch Flieger und Abwehrgeſchütze wurden 26 feind
ch Alugzenge, 4 Feſſelballons brennend zum Abſturz ge

rach
Oberleutnant Doeſtler errang ſeinen 26., Offizier

Stellvertreter Vizefeldwebel Müller ſeinen 22., Leutnant
Gontermann durch Abſturz des 13. und 14. Feſſelballons
ſeinen 29. und 30. Luftſieg.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer blieb bei kleinen

Vorfeldgefechten und meiſt mäßigem Feuer die Lage unver
ändert. An der Front des Erzh. Joſef führte am 16. 8.
ein Angriff öſterreichiſch- ungariſcher Regimenter ſüdlich
von Grozosei zu vollem Erfolg. Der Feind wurde aus
verſchanzten Stellungen geworfen und büßte neben hohen
blutigen Verluſten über 1600 Gefangene, 1 Geſchütz und
16 Maſchinengewehre ein. e

Seit dem Beginn der Operationen im Oſten am 19. Juli
ſind in Oſtgalizien, der Bukowina, Moldau in die Hände
der verbündeten Truppen gefallen:

653 Offiziere,
41 300 Mann,

257 Geſchütze,
546 Maſchinengewehre,
191 Minenwerfer und

50 000 Gewehre.
An Kriegsgerät wurden erbeutet große Muni

tionsmaſſen, 25 000 Gasmasken, 14 Panzerkraftwagen, 15
Laſtkraftwagen, 2 Panzerzüge, 6 beladene Eiſenbahnzüge,
außerdem 26 Lokomotiven, 218 Bahnwagen, mehrere Flug
zeuge, große Mengen an Fahrzeugen und erhebliche Lebens
mittelvorräte.

Beſonders anerkennend, iſt hervorzuheben, daß bei den
letzten Kämpfen die Munitionskolonnen und Trains ſo
wie Eiſenbahn und Kraftfahrtruppen trotz höchſter An
forderungen den für die Kampfführung ſo wichtigen Ver
kehr von und zur Front glatt bewältigt haben. Durch
umſichtige Anordnung und treue Pflichterfüllung von
Offizieren, Beamten und Mannſchaften konnten alle
Truppenverſchiebungen planmäßig durchgeführt und die
kämpfenden Truppen jederzeit mit dem nötigen Nachſchub
an Munitivn, Verpflegung und ſonſtigem Kriegsbedarf
verſorgt werden. Jm Weſten trotz des über mehrere Stel
lungen weit in das Hintergelände reichenden ers, im
Oſten trotz aller Hinderniſſe, die Land und tter bei

den umfangreichen Zerſtörungen bereiteten.
Erſter Generalquartiermeiſter Wunder



Geſtern abend entſchlief
ſanſt nach langem Leiden

M unſere liebe Mutter. Groß-
E mutter und Urgroßmutter

I klaun W. Friederike Krabe
I im Alter von 87 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

R zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen

famllie Iollek,
R Merſeburg, 18. Aug. 1947.

Gotthardtſtraße 13.
Die Beerdigung findet
Montag nachm. 8 Uhr von
der ſtädt. Friedhofskapelle

e aus ſtatt.
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h Für die vielen Beweiſe
M bverzlicher Liebe und Teil-
nabme bei dem Verluſte
unſers teuren Entſchlafenen

Magen wir allen denen, die
einen Sarg ſo reich mitBlumen ſchmückten und ihm
das letzte Geleit gaben, auf
R richtigen Dank. Dank ſeinen
Kollegen und Mitarbeitern

der Firma Gebr. Graul.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
W. Frlederike Freiberg

und Ki
R Merſeburg, 18. Aug. 19 7.

nder.

Dank.
Für die vielen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unſerer
lieben Tochter

HMarta
ſagen wir hiermit unſern
berzlichſten Dank.

Gö tzſch, den 18. Aug. 1917.

Ia Fran da ge

Bekanntmachung.
Vom ſtellv. Generalkommando

ſind dem hieſtgen Kreiſe 5 Mili
Kärmannſchaften mit Pferden
überwieſen worden, welche als
berittene Patrouillen die außer

halb. ver Gefanzenenlager be
ſchäftigten Kriegsgefangenen be
aufſtctigen undüberwachen ſollen
in erſter Linie zum Schutz derLand wirtſchaft. Die Marnſchaf
ten ſind bis auf weiteres in Enve-
witz untergebracht. Die Kreis

e

S

b. Dadlatt.
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Statt Karten

Arthur Hessler
Elisabeth Hessler

geb Neumärker
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Kriegstrauung
geben bekannt

Benno Heine,
z. Zt. Leutnant d. R., I-R, 72.,

und Frau
Susanne geb. Schade-

Cassel Merseburgäen 18. August 1917.
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Am 14. August starb den Heldentod fürs
Vaterland unser geliebter, hoftnungsvoller
Sohn, mein lieber Nefte, unser Vetter

Std. elLeutnant d. R. in einem Feldartillerie-Regt,
nhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasss.

Diese schmerzliche Nachricht allen seinen
Freunden und. Bekannten, besonders seinen
Schulkameraden vom Dom-Gymnasium Zu
Merseburg.

In tiefer Trauer
Kantor Wallner und Fumille,
Frug Martha Steffenhagen

Und Femuie, Metzer

eittgeſeſſenen erſuche ich, jedes
Vergehen der Gefangenen, auch
freches Benehmen, Faulheit uſw.den Patronillen ſofort mitzu
teilen, damit die Abführung der
Gefangenen möglichſt vom Fleck
weg erfolgt. Die geringſte Klage
über einen Gefangenen genügt

Zu ſeiner ſofortigen Abführung
andererſeits geſchieht auch alles,
hin unbedingt und raſch Erſatz
durch einen beſſeren Gefangenen
u verſchaffen. Jan Erſüllung der
Aufgaben ſteht den Patrouillen
sas Recht zum Waffengebrauch

und das Recht zur Feſtnahme zu.
Sie ſind unmittelbar der Jnſpek-

auf 1. Stelle am 1. Oktober aus

Freitag abeud 5 Uhr entschlief nach
Kurzem, aber schwerem Leiden mein innigst-
V geliebter, herzensgater Mann, mein lieber

l Vater, Sohn, Schwiegersohn und Schwager,
der Landsturm mann

Ernst Seihicke
im Alter ven 34 Jahren.

Merseburg, den 18. August 1917.

Im Namen aller Hinterbliebenen
E Die tefhenühte Witwe Fricia Seihicke nebst Sohn.

Dio Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr vom
staädtischen Friedhofe aus statt. s

Etwaige Kravzspenden bitte Dnteraltenburg 12 abrageben,

TWodes- Amzelge-
Heute nacht entschlief sanft nach Kurzem,

schwerem Leiden meine- liebe Frau, unsere treu-
sorgende Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Helene Remenschneider
geh. Hartung

im 66. Lebens jahre.

In tiefem Leid
A. Riemenschreider nebst Kindern

Merseburg, den 18. August 1917.

Nacohruf, e
Am 17. d. Mts. starb in einem hiesigen

Lazarett der Landstarm mann

W gWoll ig alle
Wir verlieren in ihm ein langjähriges, liebes

Mitglied und bedauern seinen frühen Tod auf das
schmerzlichste.

Ber Verein wird ihm stets ein ehrendes An-
denken bewahren

Merseburg, den 18. August 1917.

Erster Schrebergarten- Verein
Merseburs „Mergd E. V.

5000 Mark Tüchtige, jüngere Kraft für

Büroarbeiten
zuleiben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. geſucht. Meld. mit Lebenslauf,

Für alle uns bewiesene herzliche Teil-
nahme an dem uns s0 plötzlich betroffenen
Herzeleid sagen hiermit innigen Dank.

Mersebarg, den 18. August 1917.

Famille Rarl Elste.

tion der Erſatz Eskadrons IV.
Armeekorps unterſtellt und tragen als Abzeichen eine Armbindel
mit der Aufſchrift „Hilfsgendarm“.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Getragene Ball- und Geſell
ſchaftskleider und Bluſen werden
gegen entſprechende Zahlung an
genommen.

Nächſter Annahmetag:
Mittwoch den 22. Auguſt 1917,

vormittags 9--12 Uhr.
Amtliche Annahme und Ver

Kaufsſtelle für getragene Beklei-
bung Nr. MerſeburgKarlſtraße Nr. 4 M. J, 4399/17.

Bekanntmachung.
Wegen des monatlichen Kaſſen

abſchluſſes bleibt unſere Kämme-
xel- uns Steuerkaſſe
Freitag den 24. Auguſt 1917

für den öffentlichen Verkehr
sgeſchloſſen.

Merſeburg, den 16. Aug. 18917.
8864/17. Der Magiſtrat.

Am 17. August entriss der Tod unser liebes

Mitglied

hen Ernst Seihbicke.
Wir betrauern in dem Verblichenen einen

guten Freund, der allezeit unsere Vereinsbestrebungen
unterstützte Sein gerader, biederer Charakter sichert
ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken,

Merseburg, den 18, August 1917.

Der Vorstand
des Evangel. Arheiter- Vereins

S empſobhlenes

a

Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſp. an
Kielnhahnattelluns

Aer Provinrialverwaltusg n Mervehurg.

Haurer
Frau Baues werden angenommen

Villa Blancke Roter Feldweg 2.
Amtliche Fürſorge für die Sinterhlehenen

der in Kelege Gefallenen

für die Stadt Merſeburg.
Annahme von Anmeldungen und Erteilung von Auskünften

werktäglich von 4—6 Ubr nachmittags im Bureau des Herrn
Guſtav Liebemann, Karlſtraße 12,

Merſeburg, den 18. Auguſt 1917.
Der amtliche Kammiſſar.

Thiele.

Nationalstiſtung
fn e idtervlieenen der im rege (etällenen

Merseburg-Stadt.
Die Herren Vertrauensmänner lade ich zu einer Montag den

20. Auguſt 1917, abends 8 Uhr, im Ratskeller ſtattfindenden
Beſprechung

ergebenſt ein.
Die Nachweiſungen bitte ich mitzubringen
Merſeburg, den 18. Auguſt 1817.

Suche zum 1. Oktsber gut

und Küchenarbeitür Haus
nicht kochen).

Thiele, Stadtrat.



Die fünf erfolgreichſten Flieger der Jagdſtaffel des Freiherrn von Kichthofen-

In der Mitte Kittmeiſter Freiherr von Kichthofen, linhs neben ihm vize-Feldwebel Feſtner, rechfs Ceutnant Wolf. In der zweiten Reihe links
t ſtehend Ceutnant Schäfer daneben Leutnant Freiherr von Kichthofen.



(Fortſetzung.)

„Jch weiter erzählen? Ein Karpfen iſt ein altes Waſchweib
gegen m

„Na, dann hör zu. Sie war doch, als Walter bei uns war, ſo
ſehr gegen das Fliegen. Jetzt ſchwärmt ſie davon Weißt du,

weshalb? Weil der Reichenbach auch fliegt. Er iſt doch Walters
ſtändiger Begleiter. Und nun liebt ſie unglücklich. Sie hatdem Reichenbach mal geſagt, zum Fliegen wären Schloſſerfjungen

gut genug, und jetzt ſchickt er ihr faſt täglich eine Anſichtskarte
mit der Unterſchrift: Der Schloſſerjunge v. R. Sie ärgert ſich
angeblich über jede ſolche Poſtkarte, aber wenn ſie mal ausbleibt,
dann kommt ſie ſofort zu mir gelaufen, ob ich nicht von Walter
Nachricht habe. Sie ſchlägt auf den Sack und meint den Eſel.“

„Der Vergleich iſt zwar nicht ſchön, aber Tatſache ſehr
intereſſant. Und was ſagen die Alten dazu„Das kannſt du dir doch denken! Den Onkel in Starriſchken
läßt der Neid auf den Dietrichswalder Schwiegerſohn nicht
ſchlafen. Aber ich bin nicht ſo abgünſtig wie Liesbeth Walter
wird nächſtens auf ein paar Tage zu Beſuch kommen, und ich
habe ihm geſchrieben, er ſoll Reichenbach mitbringen, hier müßte
ein zerbrochenes Herzchen wieder geleimt werden

„Du kleiner Racker du Dafür kannſt du Helnem alten
Onkel Adam auch einen Kuß geben. Und ich verſpreche dir, daß
von übermorgen ab ſich keine Seele mehr auf der Schonung
blicken laſſen wird

„Wenn das ein Mann ein Wort iſt, ſollſt du ſofort einen
ſchönen Kuß haben.“

Gegen Abend kam der h von einem rteg r
an u ch H e zurück. Das Abendbrot wartete ſcho

e BlIvß de eine Bhaar waren in ger Stimmung
„Wera, ſind die Leute beim Abendbrot? Na, dann geh mal

nach der Küche und laß beim Zurückkommen die Tür halb offen.
Und verderbt mir nicht das Konzept, wenn ich nachher etwas er

zählen werde
„Ja, Kinder,“ begann er nach einer Weile mit aufgeregter

Stimme, „denkt euch mal, was mir paſſiert iſt. Jhr erinnert euch
doch an das alte Bettelweib, das im vergangenen e im
Walde erfroren gefunden wurde e

„Ja, Großvater„Nun, ich ſag euch, das Weib ſpukt Jhr braucht h
gar nicht ſo verwundert anzuſehen, ich weiß ſchon, was ich ſage.
Sie findet keine Ruhe im Grabe, weil ſie nicht ordnungsmäßig

be und

beerdigt iſt. Jch, habe ſie ſchon zweimal in der Dämmerung von
weitem geſehen.“

„Das wird eine Beerenleſerin geweſen ſein.„Das habe ich mir auch geſagt. Aber nein, heute habe ich ſie

ganz dicht und ganz genau geſehen. Jch bin doch nicht im ge
ringſten abergläubiſch, und e habe mich noch immer auf meine
Augen verlaſſen können Auf zwanzig Schritt iſt ſie an mir
vorbeigegangen.“

„Woran haſt du ſie denn erkannte
„Na, wenn ein altes Weib ſeinen Kopf nicht auf den Schultern,

ſondern in den Händen trägt, dann wird man doch wiſſen, was
es iſt Ganz langſam ging ſie über die neue Schonung nach
Jagen vierzehn auf den Kirchhof zu. Mit einemmal war ſie
wie in die Erde geſunken. Mich kriegen keine zehn Pferde mehr
in die Gegend dorthinDas Geklapper der Löffel in der Küche hatte aufgehört.
Als Wera eine Viertelſtunde ſpäter das Dienſtmädchen rieſ, da
mit ſie den Tiſch abräumke, war ſie weg. ins Dorf, die große
Neuigkeit zu verkünden. Am nächſten Tage waren noch ein paar
Weiber aus Starriſchken und Weſchkallen, zu denen die Spuk
geſchichte noch nicht gedrungen war, auf der Schonung. Am
dritten Tage ließen ſich keine mehr blicken Die ſchönſten Erd
beeren reiften in Maſſen auf der Schonung und Onkel Adam be
kam von Erna den angelobten Kuß.

Der Forſtmeiſter lachte herzlich, als ihm Nante erzählte, wo
durch der Hegemeiſter die Weiber von der Schonung vertrieben
hatte. Aber Abromeitene war nicht zu bewegen, auf die Scho
nung zu gehen. Sie glaubte ſteif und feſt an das ſpukende Weib,
denn es wurde nun täglich von irgendeinem Menſchen geſehen.
Da war ihre Nichte Kathinka doch ſchon aufgeklärter. Zur
Vorſicht bat ſie aber doch Herrn Forſtaufſeher Schnabel um ſeine
Begleitung.

Nante hatte ſich noch nicht in der Förſterei blicken laſſen, und
er ſchien ſich auch bereits getröſtet zu haben. Seine Zuneigung
zu dem weiblichen Geſchlecht wurde augenſcheinlich weniger durch

Krumm-

I i Der Wagehals. JRoman von Fritz Skowronnek. (Nachdruck verboten.

das Herz, als durch den Magen beeinflußt, denn Kathinka futterte
ihn mit Liebe und Sorgfalt ſie hatte für ihn zwei neue Mahl
zeiten eingeführt. Nach dem großen Frühſtück erhielt er noch
ein kleines Mittag und nach dem Abendbrot fand er auf ſeinem
Zimmer einen gehäuften Teller belegter Brote. Mit Schrecken
dachte er daran, daß dieſes gute Leben unter dem neuen Regiment

aufhören könnte. Er wußte nicht, daß der Forſtmeiſter in ſeiner
Herzensgüte auch dafür ſchon geſorgt hatte.

Der alte Herr hatte ſich in der kurzen Brautzeit noch ver
jüngt. Er ſtudierte jetzt eifrig Landkarten und Reiſehandbücher,
denn ſeine zweite Ehe ſollte ihm auch den großen Wunſch ſeines
Lebens, eine Reiſe nach dem Süden und weiter mit einem Vergnügungsdampfer durch das Mittelländiſche Meer erfüllen. Den
Abſchied von ſeinem Witwerſtand wollte er noch durch ein ürvbes
Feſt auf dem Scheibenſtand feiern.

e

Halt aus im Leid?
Du klagſt: Was hat man zu erwarten,

en ſchon die ü Jugendzeit
c e In wer Heide Traurigkeit terte c
c Wenn vor der Not und vor den Sorgen G
d Die Freuden fliehn, und wenn das Leid, M

Das tiefe Leid an jedem Morgen
Den Ausblick trübt auf beſſre Seit!

Getroſtl Es liegt im tiefen Leide
Sumeiſt ein hoher Segen auch.

d Die lieb er hat, auf Blumenweide S
Zu führen, iſt nicht Gottes Brauch.

Willi Hintze

Der Aſſeſſor führte in dieſer Zeit ein ſehr lockeres Leben. Ent
weder fuhr er gegen Abend nach Wartenburg oder das Auto
brachte ſeine Gäſte zu ihm. und auch Herr von Zaleski war

häufig ſein Gaſt. Ja, der Aſſeſſor war ſchon mehreremale bei ihm
in Serbenten geweſen und hatte ſich großartig amüſiert. Die
Couſine Fedora war eine vorzügliche Geſellſchafterin. Sie ſpielte
vorzüglich Klavier ſie ſang zur Laute ſchwermütige Polenlieder,
deren Text der Aſſeſſor glücklicherweiſe nicht verſtand, und ſie
hielt auch am Spieltiſch tapfer mit

Da es nur ein Herrenfeſt ſein ſollt e erſchienen die Grünröcke
ohne ihre beſſeren Hälſten. Auch Herr von Zaleski war mit Zu
ſtimmung des Forſtmeiſters durch den Aſſeſſor eingeladen wor
den. Für die Forſtbeamten hatte der Forſtmeiſter eine Anzahl
wertvoller Preiſe geſtiftet, die anderen Teilnehmer mußten ſich
mit einem kleineren oder größeren Eichenkranz begnügen

Bald nach Mittag begann es auf allen Ständen zu knallen.
Der Oberförſter immer mitten zwiſchen ſeinen Grünxöcken, ſeelen
vergnügt und er war noch immer der beſte Schütze von allen

Nur Krummhaar und Mooslehner hielten ihm Widerpart.
Der Baron hatte eine gute Mauſerbüchſe und eine ſehr koſt

bare n Doppelflinte mitgebracht. Er ſchoß mit beiden
gleich gut Das offizielle Preisſchießen war um die Veſperzeit beendet. Die Beamten taten ſich nun auf zwei Ständen zu
ſammen und ſchoſſen um den Einſatz von fünfzig Pfennigen, aus
dem drei Geldpreiſe gemacht wurden

Der Forſtmeiſter, der Aſſeſſor, die beiden Gutsbeſitzer und
Herr von Zaleskt ſchoſſen nach dem Waldhaſen, der auf ihren
Wunſch ein ganz hölliſches Tempo einſchlagen mußte. Die größte
Schwierigkeit lag jedoch darin, daß man nach dem erſten Auf



des Drahtes, wo der Haſe auftauchen könnte

tauchen nie wußte, ob er rechts oder links vom Schützen wieder
auftauchen würde Und da auch noch die Schneiſen durch
einige Büſche künſtlich verengert worden waren, hatte man e
nur den Bruchteil einer Sekunde, um den Schuß hinzuwerfen

Auch Mooslehner ſchoß hier mit Den Einſatz hatteder Aſſeſſor geleiſtet. Beim erſten Rennen ſchieden die eee
Gutsbeſitzer aus. Jetzt begann ein hartnäckiges Ringen. Jeder
hatte drei Treffer mit drei Schuß.

„Jch ſchlage vor, den Einſatz auf hundert Mark zu erhöhen
rief der Baron.Der Aſſeſſor ſtimmte ſofort zu, ſo daß ſich der Forſtmeiſter

nicht ausſchließen konnte Wieder blieb der Kampf unent-
ſchieden. Der Baron legte mit gleichgültiger Miene wieder einen
blauen Lappen auf den Tiſch. Der Aſſeſſor auch.

Lachend geſtand der Forſtmeiſter, daß er kein Geld mehr bei
ſich habe. Die beiden Gutsbeſitzer halfen ihm ſofort aus
Diesmal fiel Mooslehner ab. Es wurde nochmals zugeſetzt und
noch zweimal

Der Forſtmeiſter ärgerte ſich. Es war ihm nicht recht, daß aus
dem harmloſen Wettkampfe ein ſcharfes Spiel mit ſo hohem
Einſatze gemacht worden war, nicht etwa wegen des Geldes,
ſondern wegen des ſchlechten Beiſpiels.

Der Baron legte vor, nachdem er ſich völlige Ruhe ausgebeten hatte. Sein feines Ohr unterſchied an dem leiſen Klirren
Vier Treffer

hatte er ſchon zu verzeichnen, beim fünften Schuß wurde er nicht
fertig, er hatte den Haſen auf der anderen Seite erwartetSchrader hatte ſeine Ruhe wiedergefunden. Mit unerſchütter
licher Sicherheit warf er Schuß um Schuß hinNehmen Sie das Geld an ſich, Mooslehner, wir ſchicken es
morgen an den Verein Waldheil für die Waiſenkinder der Forſt
beamten.“

h er on Zaleski dazwiſchen, „ich bitte um Rein Forſt
das Blut zu Kopf.gehgee ſich.

„Aber Stechen ohne Zuſatz.“
Auf den anderen Ständen war es ſtill geworden. Jm

Kreiſe ſtanden die Grünröcke um die beiden Kämpfer Dies-
mal verpaßte der Baron bereits den zweiten Haſen den
vierten auch. Ohne eine Miene zu verziehen, zahlte er den
Einſatz auf den Tiſch, während der alte Herr alle fünf Haſen
zur Strecke brachte. Wie aus einem Munde vhne jede Verab
redung riefen die Grünröcke: „Unſer lieber Herr Forſtmeiſter
Hurra, hurra, hurra!“

Und dann kam Krummhaar und hängte ſeinem alten Freunde
den größten Eichenkranz um

20.
Weſchkalene und Frau Madeline waren gegen Abend in die

Oberförſterei gekommen, um bei der Zurüſtung des Feſtmahles
zu helfen. Es dämmerte bereits, als die Geſellſchaft vom
Scheibenſtand kam. Vorn in der Mitte der Forſtmeiſter und dicht
um ihn ſeine Grünröcke, wie ſeine Brüder und Söhne. Da war
nicht einer, deſſen Herz nicht vor Stolz über den „Alten“ ge
ſchwellt war, der die Ehre der grünen Farbe ſo glanzvoll gegen
den Fremdling verteidigt hatte. Herr von Zaleſki hatte es mit
richtigem Takt vorgezogen, nach Hauſe zu fahren

Auf der Veranda ſtand Frau Madeline. Vor Stolz und Liebe
erglühend, breitete ſie die Arme aus und warf ſich ihrem Ver
lobten an die Bruſt. Die Grünröcke legten ſalutierend die Hand
an den Hut und ſtanden unbeweglich, bis der etwas ſehrlängliche Kuß ſein Ende erreicht hatte. Da kam von weither aus

dem Park glockenrein auf Jägerhorn geblaſen das Signal
„Halali!“ Schnabel war es, der ſich dieſe Ueberraſchung aus
gedacht hatte Gedämpft kam vom nahen Waldrand das
Echo zurück und dann von fernher noch einmal.

Nach einer kurzen Pauſe ſetzte das Horn wieder ein.
„Der Mond iſt aufgegangen,
Die gold'nen Sternlein prangen
Am Himmel ſtill und klar.
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget,
Und aus den Wieſen ſteiget
Der weiße Nebel wunderbar.“

Die Grünröcke hatten ihre Hüte abgenommen. Ueber dem
Waldrand ſtieg als rieſengroße kupferrote Scheibe der Mond
empor. Von der Wieſe her ertönte das unermüdliche Schnarren
des Wachtelkönigs Aus dem nahen Getreide kam der ſilbernklingende Lockruf der Wachtel: „Pick wer wick pick wer wick.“

„Der Gottesdienſt der Grünröcke,“ flüſterte der Forſtmeiſter
ſeiner Braut ins Ohr Unbemerkt hob ſie ſeine Hand, um
ſie zu küſſen

Es war ein wirklich frohes Feſtmahl, und Madeline die Kö-
nigin des Feſtes. Um ſie herum ſchwirrten die lauten Reden
und das dritte Wort war immer „der Alte“. Sie lachte ſtill in
ſich hinein. „Der Alte“ hatte ſie doch alle ausgehauen! „Weißt
du, beim vorletzten Gang, da hatte ich einmal Angſt für den
Alten. Er hatte den Haſen von rechts erwartet. Aber wie er
ſo im letzten Augenblick rumfuhr und den Schuß nach links
hinſchmiß.“„Und die Seclenruhe, erwiderte der andere

„Das war nur äußerlich g Jch wie er S e
die Daumen eintnit h h e„Ja, das iſt ſein altes Mittel. Boe e n v Aerger
Donnerwetter geſagt hat, kneift er gleich die Daumen ein und
dann iſt er in der nächſten Minute wie umgewandelt.

bald darauf ab Die Grünröcke ſcharten ſich enger um den
Tiſch. Die Jagdgeſchichten begannen

„Wiſſen Sie auch, daß Schnabel durch ſein ſchönes Blaſen
einmal beinahe den Forſt-Verſorgungsſchein verloren hat?“
fragte der Forſtmeiſter

„Exzählen erzählen rief's von allen Seiten.
Nante kratzte ſich verlegen hinter dem Ohr. „Na ja das

kam ſo. Jch mußte immer mit dem Kalweit, dem jüngſten Bru
der unſeres Kollegen hier, beim Bataillon Patrouille gehen.
Beim letzten Manöver, was wir mitmachten, heißt es auf einmal:
der Kaiſer wird kommen.

„Nu ging alles wie auf Drähten. Am letzten Tage machte die
rote Armee gegen uns einen weiten Umgehungsmarſch. Natür
lich mußten wir Jäger an die Tete und wir beide im Trabüber die Spitze hinaus ins Vorgelände. Weißt was, ſagt der
Kalweit zu mir, was ſollen wir wie die Hunde laufen. Dort auf
dem Berg ſteht ne Windmühle, da können wir rauf, ſtecken den
Kopf aus der Luke und beſehen uns die ganze Gegend.

„Wie wir an die Mühle kommen, ſpringt der Müller unsentgegen. Nein, Kinder, ſagt er, iſt das eine Freude, wieder mal
einen grünen Rock zu ſehen, ich habe ja auch bei dem Bataillon
geſtanden. Nun kommt rein zu mir. Geht nicht, ſag' ich, wirſind im Dienſt. Ach, ſei doch kein Froſch. Mein Geſell wird
ſchon aufpaſſen Na, wir e denn auch zu ihm rein, erfährt auf, was er im, Hauſe hat wir eſſen und trinken, daß
es bloß ſo kracht.

„Kann ich mir lebhaft denken,“ rief Kalweit, „mein Bruder
ſchlägt auch 'ne gute Klinge.“ (Fortſetzung folgt.)

m Allerlei Wiſſenswertes. m

Gerichten nach H ſchw. gen Als vier afel ngehoben wurde, zogen die beiden Damen ſich zurück und fuhren

Obſtverſand.
Zweierlei iſt bei dem Verſand von Dauerobſt ſtreng zu beachten:

1. Daß weder dumpfiges noch feuchtes Stroh oder Heu zur Verpackung
genommenwird. 2. Daß die verſchickten Früchte ſich unterwegs nicht an
einander reiben oder preſſen. Auch das Zeitungspapier, daß man
viele Jahre hindurch zum Einwickeln der Früchte verwendete, wird
neuerdings nicht mehr gebraucht. Jn einer großen Tiroler Verſand
abteilung ſah ich folgendes Die Daueräpfel werden in einer Tonne
verſchickt, auf deren Boden eine dicke Schicht trockener Sägeſpan
lagerte. Die Aepfel wurden ſo geſetzt, daß ein kleiner Zwiſchenraum
blieb. Dort hinein wurde wiederum Sägeſpan geſchüttet und zwar
ſo viel, daß die Aepfel davon bedeckt waren. Dies Verfahren wurdemi Wechſel von Aepfel und Sägeſpan fortgeſetzt bis die Tonne ge
füllt war. Dann wurde ſie verſchloſſen und verſandt. Das Dauer

obſt iſt an einem froſtfreten, aber nicht mehr als 12 Grad Wärme
aufweiſenden Raum zu lagern. Am beſten auf langes, trockenes
Stroh. Wo dies nicht zu beſchaffen iſt, werden die Bretter mit dem
billigſten Parchent, unter welchen eine Lage Hede zu bringen iſt, be
näht. Faulende Aepfel ſind ſogleich von den übrigen abzuſondern,
da die Anſteckungsgefahr für die geſunden Früchte eine große iſt.
Bei den edelſten Sorten bindet man an die Stiele einen Faden und
bewahrt ſie an Stangen hängend auf. Dies Verfahren ſei beſonders
für ſehr keure Birnen zu empfehlen. Reinetten, vorzüglich die graue,
dauern bis Oſtern, wenn ſie in der gut gelüfteten Räucherkammer
lagern können. Die harte Schale nimmt keinerler Rauchgeſchmack
an. Der leiſe Geruch wird durch Auslüftken in einem froſtfreien
Raum ſchnell vor dem Gebrauch beſeitigt. Selbſtverſtändlich dürfen
die Aepfel keinem ſcharfen Rauch ausgeſetzt ſind.
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a Bilder aus groſzer Heit.

um v en a So iſt h4 liche Arbeit in zweckentſprechender energiſcher Ausbildung der Jugend
Die brennenden Reſte eines abgeſtürzten feindlichen Waſſer und der waffenfähigen Männer in der altersſchwachen Türkei wieder

flugszeuges. neues friſches Leben und ſelbſtbewußtes Hoffen für die Zukunft gekommen.

Liſtige Ecke
Abgetrumpft-

Unter den Jnſaſſen eines Straßenbahnwagens befindet ſich auch eine Dame,
der ihre beiden Knaben ſehr viel zu ſchaffen machen. Die Lebhaftigkeit der
Kinder, die kaum in den Grenzen der Ruhe und Ordnung zu halken ſind,
veranlaßt einen älteren Herrn zu der Bemerkung: „Wie kann man nur ſo
rückſichtslos ſein, ſolche Bengels mit in die Straßenbahn zu nehmen.“

Die Dame entſchuldigt ſich damit, daß die Knaben noch zu jung ſeien, um
ſchon geſellſchaftliche Rückſichten zu nehmen.“

„Schlimm
genug erwiderte der
Herr
Kinder in
ieſem Alter
noch ſo wild
ſind ich er
innere mich
noch genau,
daß ich mit
ſechs Jahren
derartige Un
arten bereits

abgelegt
hatte.“

„Dieſe ſo
früh gelernte

Artigkeit,“

z e meinte dieDer Kenommift- er„Nun weiß ich nicht, hat mich die feſche Jrma wirklich lächelnd,
zum Rendezvous herbebſtellt, oder habe ich es nur ge gſeint e

anker Jhre Nachteile zu ha
en. „Wie-

ſo, wenn ich fragen darf?“ „Daß man ſie auch raſch wieder verlernt!

Der ehrliche Finder-
Rentier Schmitt hat einen wertvollen Meerſchaumkopf verloren, und

die Hoffnung, ihn wieder zu erlangen, bereits aufgegeben, als plötzlich,
während er ſich gerade im Kreiſe einiger Freunde befindet, ein Bettler ein

tritt e ihm den verlorenen Gegenſtand e e v 5 Ate w„Nein,“ ruft Schmitt in hochherziger Wallung, „hier braver Mann, behalten Sie für Jhre ſchöne Tat die Pfeife! Der Meerſchaum iſt allerdings ſehr er re e es e
beſchädigt aber das Beſchläge wird Jhnen jeder Silbermann abkaufeni“ Wie der Pips ſich bei Fräulein Lilli, die ihren Azorl über

Bektler (wehmütig den Kopf ſchüttelnd): „Jch war ſchon bei einem!“ alles liebt, ins Herz zu ſchmeicheln ſucht
4
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